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„Freundschaft"- and KasTAG- 

Korrespondenten berichten
Die Tierzüditef des Kuiby­

schew-Sowchos, Gebiet Nordka­
sachstan, haben sich verpflichtet, 
den Plan der Absetzung von 
Viehzuchterzeugrwssen für das 
zweite Jahr des Planjahrfünfts 
zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober zu erfüllen, den Fünf­
jahresplan im Fleischverkauf an 
den Staat ’m 4 Jahren und in der 
Milchlieferung in 4,5 Jahren zu be- 

I wütigen.
Anfang März konnten bereits d*e

Zu neuen Siegen 
im sozialistischen 
Wettbewerb!

Feierliche Überreichung der Roten Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und des ZK des Komsomol an die 
Kasachische SSR

Wie bereits mltgetellt. fand 
am 17. März in Alma-Ata im 
Kasachischen Staatlichen Akade­
mischen Abai-Theater für Oper 
und Ballett eine Versammlung 
des Republikaktivs der Partei-, 
Sowjet-, Gewerkschafts-, Kom­
somolorganisationen und Vertre­
ter der Werktätigenkollektive 
anläßlich der Überreichung der 
hohen Auszeichnung der Heimat 
statt.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des ZK der KP Kasach­
stans. Genosse D. A. Kunajew, 
eröffnete die Versammlung durch 
eine Ansprache. Er sagte:

Teure Genossen!
Heute ist bei uns ein be­

sonderer Tag. Unserer Republik 
wird die Rote Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol für die 
Erfolge im sozialistischen Uni­
onswettbewerb von 1976 — des 
ersten Jahres des 10. Planjahr- 
fünfts — überreicht

Diese Auszeichnung ist durch 
das heldenmütige Schaffen der 
Arbeiterklasse. der Kolchos­
bauern und der Intelligenz der 
Republik, durch die zielstrebige 
Arbeit der Parte!-. Sowjet-, 
Wirtschafts-. Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen in Rea­
lisierung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU verdient worden.

Gestatten Sie mir. an diesem 
für alle so denkwürdigen Tag 
im Namen des ZK der KP Ka­
sachstans. des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und des Mi­
nisterrats der Republik allen

Werktätigen Kasachstans für ih­
ren Arbeitshelden mut den 
wärmsten Dank zu sagen und ih­
nen zum ruhmreichen 60. Jah­
restag des Großen Oktober von 
ganzem Herzen neue Großtaten 
zu wünschen.

Für die hohe Wertung der Ar­
beit der Kasachstaner danken 
die Werktätigen der Republik 
aus tiefstem Herzen dem Lenin­
schen Zentralkomitee der 
KPdSU, der Sowjetregierung, 
dem hervorragenden Politiker 
der Gegenwart. Genossen Leonid 
UJitsch Breshnew, persönlich.

Diese hohe Einschätzung ver­
pflichtet uns. mit noch größerer 
Hingabe zu arbeiten, die vor­
handenen Reserven voller zu er­
schließen und zu nutzen, die 
Jubiläumsstoßwacht durch große 
Errungenschaften an allen Ab­
schnitten des kommunistischen 
Aufbaus zu kennzeichnen.

Die mit der würdigen Ehrung 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober Zusammenhänge n d e n 
Fragen wurden ausführlich auf 
dem eben abgeschlossenen Ple­
num des ZK der KP Kasachstans 
behandelt. Wir zweifeln nicht 
daran, daß die Arbeiterklasse, 
die Kolchosbauernschaft, die In­
telligenz der Republik zu die­
sem denkwürdigen Datum mit 
neuen Arbeitserfolgen im Na­
men der weiteren Festigung der 
wirtschaftlichen Macht der ge­
liebten Heimat und der ganzen 
sozialistischen Ländergemein­
schaft kommen werden.

Das Wort wird dem Mitglied 
des ZK der KPdSU, dem Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR. Genos­
sen S. N. Nurijew erteilt.

Ansprache
des Genossen S. N. Nurijew

Die Kasachische Sozialistische 
Sowjetrepublik, sagte S. N. Nu­
rijew. ist als Siegerin Im Unlons- 
wettbewerb um eine erfolgreiche 
Erfüllung des Volkswirtschafts- 
plans für 1976 anerkannt und 
mit der Roten Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol geehrt wor­
den. Das Ist eine hohe Auszeich­
nung, Genossen, die Sowjetka­
sachstan für den gewichtigen 
Beitrag zur erfolgreichen Erfül­
lung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU zuteil 
geworden Ist.

Für die Erzielung der Höchst­
resultate im sozialistischen 
Unionswettbewerb sind mit den 
Roten Wanderfahnen neben der 
Republik die Gebiete Alma-Ata. 
Koktvchetaw. Kustanal. Nordka- 
sachstan und TschlmkenL 14 
Rayons und Dutzende Industrie-, 
Bau- und Transportbetriebe. Kol­
chose Sowchose. Forschungs­
anstalten und andere Organisa­
tionen ausgezeichnet worden.

Für den Arbeitsheidenmut bei 
der Erfüllung der Pläne und so­
zialistischen Verpflichtungen 
wurden 26 000 Schrittmacher 
der Landwirtschaft. Leiter der 
Sowchose, Kolchose. Partei- und 
Sowjetorganisationen Kasach­

stans mit Orden und Medaillen 
der UdSSR bedacht.

Den Besten Ist der hohe Titel 
..Held der sozialistischen Arbeit” 
verliehen worden. Darunter sind 
Kissenbai Assabajew, Oberschä­
fer aus dem Sowchos „Kommu- 
nism". Gebiet Gurjew, Valentin 
Schtscherbakow — Kraftfahrer 

aus der Zellnograder Verwaltung 
tür Lastautoverkehr, Blken 
Dshemagulowa — Maschinenmel­
kerin von der Ostkasachstaner 
Versuchsstation. Vera Ljutowa— 
Arbeltsgruppenlelterln Im Krup- 
skaja-Kolchos. Gebiet Taldy-Kur- 
5an. Pjotr Breussow — Kom- 
ineführer 1m Sowchos „Karasus- 

kl". Gebiet Kustanal, und andere 
Werktätige der Landwirtschaft

Das Mitglied des Politbüros 
□es ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des ZK der KP Kasach­
stans Genosse Dlnmuchamed 
Acnmecowltsch Kunajew ist ml' 
der zweiten Goldmedaille „Ham- 

i mer und Sichel” des Helden der 
I sozialistischen Arbeit mit Über­

reichung des Leninordens geehrt 
worden.

Gestatten Sie mir, teure Ge­
nossen, an die Kollektive der 
Betriebe und Organisationen, an 
die Kolchose und Sowchose, an 
die Rayons und Gebiete, die mit 
den Roten Fahnen bedacht wor­
den sind, an alle mit Orden und 
Medaillen der UdSSR ausge­
zeichneten Personen, die herz­
lichsten Gratulationen und die 
besten Glückwünsche des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen Leonid lljltsch Bresh­
new zu übermitteln; er wünscht 
Ihnen auch gute Gesundheit und 
neue Erfolge im Kampf um die 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags, um eine 
würdige Ehrung des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober.

Genossen! Das 10. Planjahr­
fünft hat einen guten Start ge­
nommen. Ein schlagender Be­
weis dafür sind die Ergebnisse 
des Jahres 1976. Der Plan in 
Realisierung der industrlepro 
duktlon ist im Landesmaßstab 
übererfüllt. In dieser Kennzif­
fer haben alle Industrieministe­
rien und Unionsrepubliken ihren 
Jahresplan Überboten. Über den 
Plan hinaus ist Produktion für 
mehr als 6 Milliarden Rubel rea­
lisiert worden.

Auch in der Landwirtschaft 
sind beachtliche Erfolge zu ver­
zeichnen. Im vorigen Jahr 1976 
ist der In der Geschichte des 
Landes höchste Bruttoertrag an 
Getreide erzielt, eine gute Ernte 
an Rohbaumwolle, an Futter- 
und anderen landwirtschaftlichen 
Kulturen gezüchtet worden. In 
die staatlichen Versorgungsquel­
len sind über 92 Millionen Ton­
nen Getreide gelangt. Der fest­
gelegte Umfang Im Ankauf von 
Milch und Elem Ist überer­
füllt

Auf der Grundlage des wirt­
schaftlichen Wachstums wird 
das Programm der sozialen Ent­
wicklung und der Hebung des 
Lebensstandards des Sowjetvol­
kes konsequent ins Leben umge­
setzt Das Realeinkommen pro 
Kopf der Bevölkerung bat sich 
in einem Jahr um 3,7 Prozent 
erhöht

Zu den Erfolgen des Landes 
naben ole Werktätigen Kasach­
stans einen .gewichtigen Beitrag 
geleistet.

„Das Kasachstan von heute".

sagte Leonid UJitsch Breshnew 
im September vorigen Jahres auf 
der Beratung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs in Alma-Ata, 
..Ist eine der wichtigsten Korn­
kammern der Sowjetunion, die 
größte Viehzuchtbasis des Lan­
des. Das Kasachstan von heute— 
das sind Hunderte moderne Indu­
striebetriebe. die einen grollen 
Beitrag zur ökonomischen Ent­
wicklung des Landes leisten. Ka 
sachstan — das sind Tausende 
Wissenschaftler und Kulturschaf 
fende. deren Schaffen beim gan­
zen Sowjetvolk eine würdige 
Anerkennung findet.”

Solch eine hohe Wertung durch 
den Generalsekretär des Zentral­
komitees unserer Partei Leonid 
lljltsch Breshnew hat Ihre Repu­
blik dank dem hohen SchatTens- 
elan der Arbeiterklasse und der 
Kolchosbauern, der Spezialisten 
und Wissenschaftler, dank der 
umfassenden politischen und or­
ganisatorischen Arbeit der Repu- 
bllkpartelorganlsatlon. Ihres Zen­
tralkomitees mit dem Ersten Se­
kretär des ZK der KP Kasach­
stans Genossen D.tA. Kunajew 
an der Spitze verdient

Genossen! Die Werktätigen 
Kasachstans haben 1976 die er­
folgreiche Erfüllung der Kenn­
ziffern für die Entwicklung aler 
Ökonomik der Republik gesi­
chert. Vorfristig, am 30. De­
zember, wurde der Jahresplan 
in der Realisierung der Industrie­
erzeugnisse erfüllt. Es wurden 
überplanmäßige Erzeugnisse last 
für 110 Millionen Rubel reali­
siert.

Der breite Aufschwung des 
sozialistischen Wettbewerbs, der 
niegesehene schöpferische und 
Arbeitselan der Werktätigen der 
Industrie hat Tausende und aber 
Tausende Menschen verschiede­
ner Berufe zu Neuerern der 
Produktion befördert. Es gibt so 
viel Neuerer bei Ihnen In Ka­
sachstan, daß es unmöglich ist, 
sie alle in einer Rede aufzuzäh­
len. Daher gestatten- Sie mir, nur 
kurz auf die Erfahrungen der 
Arbeit einzelner Kollektive und 
der Schrittmacher der Produk­
tion einzugehen.

> In der Eisen- und Stahlindu­
strie hat das Kollektiv des Berg- 
bau-Aufbereltungskomblnats So- 
koIowka-Sarbal hohe Kennziffern 
erreicht, das den Plan für 1976 
in allen technisch-ökonomischen 
Kennziffern überboten und 
114 000 Tonnen Wareneisenerz 
über den Plan hinaus gefördert 
hat

Die Werktätigen der Kohle­
industrie haben dem Land im 
Jahr 1976 überplanmäßige Er­
zeugnisse für 12 Millionen Ru­
bel geliefert. Sieger Im sozialisti­
schen Unionswettbewerb um die 
Steigerung dar Effektivität der 
Produktion und der Arbeltsquail- 
tät. um die erfolgreiche Erfül­
lung des Volkswirtschaftsplans 
für 1976 wurden In diesem 
Zweig die Vereinigung „Kara- 
gandaugol" und die Grubenbau­
verwaltung ..Dollnskschachto- 
strol” des Kombinats „Karagan- 
daschachtostrol".

Mit unter den führenden Ma­
schinenbaubetrieben Ist das den 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
tragende Karagandacr Werk für 
Helzausrüstungen „50. Jahres­
tag der UdSSR". Das Kollektiv 
dieses Betriebs hat den Jahres­
plan In Realisierung der Erzeug­
nisse am 19. Dezember erfüllt. 
Das Werk wurde mehrmals mit 
Roten Fahnen des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet. Es 
wurde mit dieser hohen Auszeich­
nung auch für die guten Kenn­
ziffern geehrt, die 1976 erreicht 
wurden.

Lobenswert ist auch die Ar­
beit des Kollektivs des Werks 
..Aktjubrentgen”, das die Ver­
pflichtungen im Ausstoß über­
planmäßiger Erzeugnisse bedeu­
tend Überboten und eine große 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität — über 10 Prozent — ge­
sichert hat. Die Röntgenappara­
tur, die dieser Betrieb herstellt, 
wird an viele Länder/ der Welt 
geliefert.

Viel Beachtung wird Im Werk 
der Vergrößerung der Produkti­
on und der Verbesserung der 
Qualität der Waren des kulturel­
len Bedarfs, langlebiger Kon­
sumgüter und der Wirtschafts­
waren geschenkt. 1m vorigen 
Jahr wurden solche Waren für 
5.3 Millionen Rubel hergestellt. 
Das ist ein Beispiel, das weitge­
hende Verbreitung finden muß.

Sieger im Wettbewerb unter 
den Energetikern wurde das Kol­
lektiv des Dshambuler Überland­
kraftwerks. das mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet 
wurde.

Im Zuge der aktiven Betelll- 
Sung am Wettbewerb um die er 
olgrelche Erfüllung der Aufga 

hen des 10. Planjahrfünfts ha 
ben viele Betriebe, die Massen 
bedarfsgüter herstellen. das 
Programm des Jahres 1976 vor­

fristig bewältigt. Gute Kennzif­
fern in der Arbeit haben die Kol­
lektive der Kustanaler Beklel- 
dungsfabrik ..Bolschewltschka". 
des Baumwollkomblnats. der 
Baumwollspinnerei und der Tep­
pichfabrik In Alma-Ata. der Ku- 
ragandaer Schuhfabrik, des Pc- 
tropawlowsker Getreidekombi­
nats und des Kombinats „Paw- 
lodarsol" erreicht.

Auch die Werktätigen der Lo­
kalindustrie der Republik haben 
den Plan und die sozialistischen 
Verpflichtungen vorfristig er­
füllt. Es wurden überplanmäßige 
Erzeugnisse für 9 Millionen Ru­
bel realisiert, darunter kunstge­
werbliche Erzeugnisse — für 1 
Million Rubel. Porzellangeschirr 
für 250 000 Rubel. Souvenirs — 
für 700 000 Rubel, Erzeugnisse 
aus Plasten — für 300 000 Ru­
bel. Lobenswert Ist, daß In die­
sem Zweig zwecks Herstellung 
von Massenbedarfsgütern der 
Verwendung örtlicher Rohstoff­
ressourcen und der Industrleab- 
fälle und der Erweiterung des 
Netzes der Heimarbeiten große 
Beachtung geschenkt wird.

Als bester Betrieb der Lo­
kalindustrie ist nach den Er­
gebnissen des Wettbewerbs die 
Tschlmkenter Spinnerei und We­
berei anerkannt worden.

Genossen! Im vorigen Jahr ha­
ben die Ackerbauern Kasach­
stans niegesehene hervorragen­
de Erfolge erzielt. Es wurden 
11.7 Zentner Getreide je Hektar 
eingebracht, was fast um 3 
Zentner mehr Ist als der jahres- 
durchschnlttllche Ertrag Im 9. 
Planjahrfünft. Es Ist der größte 
Gesamtertrag an Getreide — fast 
30 Millionen Tonnen — geerntet 
jvorden. darunter allein Welzen 
— über 21 Millionen , Tonnen. 
Vom Umfang der Kasachstaner 
Wefzenernte kann folgender Ver­
gleich zeugen.

Sie, produzieren fast so viel 
Weizeii, wieviel ganz Indien er­
zeugt.'und mehr als Kanada und 
Frankreich. Das ist. Genossen, 
eine Großtat, eine gewichtige 
Errungenschaft an der Getreide­
front nicht nur in der Republik, 
sondern Im ganzen Land.

Dabet hat Euer Welzen -den 
Backeigenschaften nach last 
nicht seinesgleichen in der Welt. 
Er wird meistens in den Brot­
bäckerelen unseres Landes als 
Aufbesserer für die welchen Wei­
zensorlen gebraucht

Zum erstenmal hat die Repu­
blik dem Staat etwa 20 Millio­
nen Tonnen — 1 Milliarde 197 
Millionen Pud Getreide — ver­
kauft. darunter über 15 Millio­
nen Tonnen Weizen.

Dieser große Sieg wurde durch 
die beharrliche Arbeit der Ak­
kerbauern der Republik, die 
große organisatorische Arbeit 
der Partei-, Sowjet-, Landwirt­
schafts- und Erfassungsorgane 
und die große Hilfe errungen, 
die die Soldaten der Sowjetarmee 
und die Werktätigen der Städte 
und Industriezentren der Repu­
blik bei der Ernteelnbrlngung 
erwiesen haben. Auf den Fel­
dern Kasachstans hatte sich eine 
wahre Schlacht um das große 
Getreide entfaltet, die in Ehren 
gewonnen wurde.

Gestatten Sie mir heute, auf 
solch einer repräsentativen Var­
sammlung. im Namen des ZK 
der KPdSU und der Sowjetre­
gierung nochmals den Getreide­
bauern der Republik aufs herz­
lichste zu danken. Mögen die 
Getreldefluren auf den Feldern 
Kasachstans mit Jedem Jahr 
fruchtbarer werden!

Die Kolchose und Sowchose 
der Republik haben den Plan 
des Aufkaufs von Rohbaumwol­
le. Obst. Weintrauben und Me­
lonenkulturen Überboten. Der 
Umfang des Aufkaufs von Kar­
toffeln, Gemüse und Sonnenblu- 
menkörnern hat sich im Ver­
gleich zu den Jahresdurchschnitt­
lichen Kennziffern des 9. Plan- 
jahrfflnfts erweitert.

Im vergangenen Jahr erfuhr 
auch die gesellschaftselgene 
Tierzucht eine Weiterentwick­
lung. Gegenüber den durch­
schnittlichen Jahresankäufen Im 
neunten Planjahrfünft wurde um 
84 600 Tonnen Milch. um fast 
388 Millionen Eier und 338 000 

' Karakulfelle mehr beschafft. Die 
Milchleistungen der Tiere und 
die Elerle'.stungen der Hühner 
sind gestiegen.

Viel Positives gibt es In der 
Arbeit der Betriebe und Orga­
nisationen des Transports und 
der Dienstleistungssphäre, Im 
Invest'.llonsbauwfsen.
/Kurzum, die Republik sowie 

die Gebiete. Rayons. Betriebe, 
Sowchose und Kolchose haben 
d'.e Roten Fahnen durch beharr- 
l'che Arbeit Tausender und aber 
Tausender Werktätiger In Stadt 
und Land, verschiedener Volks­
wirtschaftszweige errungen. Ge­
statten Sie mir, teure Genossen. 
Ihnen zu wünschen, daß auch 
nach den Ergebnissen für das 
Jubiläumsjahr 1977 der Re­
publik und möglichst mehr Ge­
beten und Rayons. Betrieben. 
Sowchosen und Kolchosen Rote 
Fahnen des ZK der KPdSU, des

(Schluß S. 2)

GEBIET AKTJUBINSK. Unter den Che­
miearbeitern des Werks für Chromverbindun­
gen in Aktjubinsk greift der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehrendes 60. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution um 
die Steigerung der Produktionseffektivität 
und Verbesserung der Arbeltsqualität Immer 
mehr um sich. Unter den Wetteifernden sind 
die Bestarbeiter aus der Werkabteilung Nr. 5 
Woldemar Frank und Sergei Alimow führend.

UNSER BILD: Der Schlosser Woldemar 
Frank und der Apparatefahrer Sergei Ali­
mow.

Foto: KasTAG

ersten Erfolge gebucht werden: der 
Halbjahresplan in dér Fleischlieferung 
ist erfüllt: 1 943 Zentner Fleisch wurden 
bei der Planaufgabe 1 780 Zentner ver­
kauft. In derselben Zeit wurde auch 
der Quartâlplan im Milchverkauf er- 

I füllt. Die Seger im sozialistischen 
[ Wettbewerb unter den Tierzüchtern 
| I. Ernst und K. Schamganow erzielten zu 
I 1 Kilo Gewichtszunahme je Tier pro 
| Tag. Die besten Melkerinnen sind A.
Kopkina, G. Gerassimenko. I. Skrebel.

Die Tierzüchier des Sowchos 
..Aksai”. Rayon Kasteien. Ge- 

j biet Alma-Ata. sind führend im 
* Wettbewerb um hohe Milch­

erträge im Jubiläumsjahr.
Sie wollen in diesem Jahr 3 600 

Kilo-Milch je Kuh melken, 2 600 Ton­
nen hochwertiger Milch an den Staat 
verkaufen. Durch die Erfolge der 
Beslnvelkern Agipa Djusembekowa 
und Margarete Schmidt, die im vergan- 

i genen Jahr bereits die FünHausend-Kilo- 
| Milch-Grenze überschritten haben, 

nspiriert, strebt das ganze Kollektiv ho­
he Kenziffern an.

Die Arbeiter der Erzgrube 
r Akshal. des Bergbau- und Auf- 
* bereitungskombinats Aktschatau. 
j Gebiet Dsheskasgan, haben die- 
- ser Tage den Quartalplan in der 
i Gewinnung von Bleikonzentrat 
v erfüllt.

Führend im Wettbewerb sind die 
Bestarbeiter J. Li. K. Pawlenko, A. Os­
sipow, A. Shanaspajew.

Im Zentralkomitee der KPdSU
Das ZK der KPdSU hat die Ergebnisse der Beratung 

der Sekretäre der Zentralkomitees der Bruderpartelen 
der sozialistischen Länder für Internationale und ideolo­
gische Fragen, die am 2. und 3. März 1977 In Sofia statt­
fand. erörtert und die Tätigkeit der KPdSU-Delegation 
gebilligt. Entsprechende Einrichtungen wurden beauf­
tragt. Maßnahmen zur Realisierung der auf der Beratung 
abgestimmten Schlußfolgerungen und Empfehlungen zu 
treffen. (TASS)

Morgen — Tag der Mitarbeiter der Kommunalwirtschaft und des Dienstleistungswesens

Dienste für das Volk
Dank der unermüdlichen Fürsorge der Kommunistischen Partei und Re­

gierung wächst unentwegt der Wohlstand des Sowjetvolkes. Ein jeder 
Scnrift vorwärts bei der Erhöhung des Wohlstands stützt sich auf die be­
harrliche. schöpferische Arbeit des Menschen.

Am Vorabend des Jahresfestes „Tag der Mitarbeiter der Kommunal­
wirtschaft und des Dienstleisfungswesens ' wandte sich unsere Korresponden­
tin Elsa WAGA an den Minister für Dienstleistungen an der Bevölkerung, Ge­
nossen Kaskatai KONAKBAJEW, mit der Bitte, über die Erfolge und weitere
Entwicklung dieses Wirtschaftszweigs

DER vor kurzem vom ZK der 
KPdSU gefaßte Beschluß 

„Über die Arbe.t des Ministeri­
ums für Dienstleistungen an der 
Bevölkerung der RSFSR zur 
Verbesserung der Qualität der 
Ausführung der Aufträge und 
über die Erhöhung der Kultur 
der Betreuung der Werktätigen” 
Ist für uns allo e'.n wichtiges 
Programmdokument. Er kon­
zentriert die Aufmerksamkeit 
der Parte!- und Sowjetorgane 
und aller Werktätigen des Zwei­
ges, auf die dringenden Aufga­
ben der weiteren Entwicklung 
und Vervollkommnung der 
Dienstleistungssphäre. Den Mit­
arbeitern des D'.enstleistungsbe- 
relchs der Republik steht vieles 
zu tun bevor. Wir haben dafür 
Bedingungen und Möglichkeiten. 
Noch vor kurzem bestand der 
Dlenstlelstungsberelch In Ka­
sachstan aus mehreren kleinen 
zersplitterten Betrieben. In de­
nen die manifelle Arbeit vor­
herrschte. Heute ist er ein hoch­
mechanisierter Volkswirtschafts­
zweig. der komplizierteste Auf­
gaben lösen kann.

Besonders gewachsen Ist der 
Dlenstlelstungsberelcli Im 9. 
Planjahrfünft. Um 15 Prozent 
vergrößerten sich die Produk­
tionsgrundfonds. in vielen Rayon- 
zentren und großen Siedlun­
gen ■ wurden moderne Typen- 
dlonstlelslungskomblnate gebaut. 
In den Gebietszentren und Städ­
ten der Republik funktionieren 
große Dienstleistungshäuser, Fa­
briken für chemische Reinigung. 
Möbelfabriken und andere spe­
zialisierte Betriebe. Das ermög­
lichte1. den Umfang der Dienstlei­
stungen lin Vergleich zum 8. 
Planjahrfünft auf das l,64fache 
zu erweitern, darunter auf dem 
Land auf das 2fache, die Span­
ne zwischen den Niveaus der Be­
dienung der Stadt- und der Dorf­
bevölkerung zu verringern.

Die Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre haben Im 10. Plan- 
Jahrfünft ein hohes Tempo an­
geschlagen. Schon Im ersten 
Planjahr erweiterte sich der Um­
fang der Dienstleistungen Im

zu erzählen.

Ministerium mehr als um 7 Pro­
zent. Ein bedeutender Teil des 
Zuwachses wurde durch die Stei­
gerung der zXrbeltsproduktivität 
erzielt.

Solche fortschrittlichen Dienst- 
lelstungsarten wie die dringende 
Ausführung verschiedener Repa­
raturarbeiten haben sich veran­
kert und erfahren eine Weiterent­
wicklung. Bestellungen werden 
unmittelbar in Betrieben, per Te­
lefon, zu Hause entgegengenom­
men. eingeführt wurde die War­
tung der komplizierten Haus- 
haltstechnik und der Funk- und 
Fernsehapparatur nach Abonne­
ments. Immer operativer wird 
der Ausfahrts-und-Komplex- 
Dlenstlelstungsberelch. der die 
entlegenen Siedlungen, Wander­
weidewirtschaften und Brigaden 
bei den Feldarbeiten betreut

Zur Zelt werden der Bevölke­
rung der Republik über 630 
Dienstleistungsarten gewährt, da­
von etwa 380 — den Dorfein­
wohnern.

Wesentliche Änderungen traten 
In der Organisation der Arbeit 
unserer Landwirtschaftsbetriebe 
ein. Die Rayondlenstlelstungs- 
komblnate stützen sich auf ein 
verzweigtes Netz von Dienstlel- 
stungshäusern und komplexen 
Annahmestellen und haben in 
Zusammenarbeit mit spezialisier­
ten Betrieben den Umfang der 
Dienstleistungen erweitert, die 
Verkaufskultur verbessert Und 
decken Jetzt besser den Bedarf 
der Werktätigen der Landwirt­
schaft nach den Dienstleistungen. 
All das ermöglichte dem System 
der Republik, die Aufgabe des 
ersten Planjahres erfolgreich zu 
erfüllen. 70 Betriebe des Sy­
stems. 7 .Gebietsverwaltungen, 2 
Republlkverelnlgungen. — über 
20 000 Arbeiter rapportierten 
über die vorfrlstlgo-Erfüllung’des 
Jahrcsplans.

Gut haben das-zweite Plan­
jahr die Werktätigen der Ge- 
bletsdlenstlelstungsverw a itu n- 
gen'Dshambul. Aktjubinsk. Ost- 
kasachstatuund anderer begon­
nen.

Das TO. Planjahrfünftrtst*eln  
Planjahrfünft der \ Qualität und

h oh en P rod u kt Ion sef fektivi tät. 
Diese zwei zusammenhängenden 
Probleme stehen stets Im Blick­
punkt des ganzen Kollektivs der 
Dienstleistungssphäre.

Eine gewisse Arbeit wird zör 
Erhöhung des technischen Ni­
veaus der Betriebe, zur Einfüh­
rung der neuen Technik und 
fortgeschrittenen Technologie in 
die Produktion geleistet. Heute 
funktionieren in 389 Dienstlei­
stungsbetrieben über 36 000 lei­
stungsstarke Ausrüstungseinhei­
ten. Es wird eine Reihe von 
Maßnahmen verwirklicht, zur 
Steigerung der Qualität der 
Dienstleistungen und der Ver­
kaufskultur.

Bedeutendes muß geleistet 
werden zur Verbesserung der 
Arbeitsdisziplin In den Kollek­
tiven. zur Steigerung der Arbeits­
produktivität an Jedem Platz, zur 
Vervollkommnung der Preise und 
Tarifsätze, zur Ermittlung und 
besseren Nutzung der Produk­
tionsreserven. All diese Fragen 
können selbstverständlich nur 
mit aktiver Hilfe der örtlichen 
Partei- und Sowjetorgane gelost 
werden. Nur mit Ihrer tatkräfti­
gen Unterstützung können die 
Mitarbeiter der Dienstleistungs­
sphäre die Effektivität der Pro­
duktion erhöhen und die Quali­
tät der Betreuung der Bevölke­
rung verbessern.

Die Vorbereitung des 60. Jah­
restags des Großen Oktober und 
der breit entfaltete sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des denk­
würdigen Datums haben einen 
neuen Ansporn zur Arbeit gege­
ben. die In der Republik zur 
weiteren Entwicklung der Dienst­
leistungen für die Bevölkerung 
geleistet wird. Jeder Werktäti­
ge des Zweiges wird seinen Bei­
trag leisten zur erfolgreichen 
Erfüllung der Aufgaben des 
zweiten Planjahres und des gan-,. 
zen Planjahrfünfts.

Als ein Aktionsprogramm nah­
men die Mitarbeiter der Dienst­
leistungssphäre der Republik die 
Worte Leonid UJitsch Breshnews 
aut dem XXV. Parteitag der 
KPdSU entgegen: „Von Ihnen, 
von ihrer Arbeit hängen maß­
geblich .Wohlstand und Stirn- 
mung-der sowjetischen Menschen 
ab. Denken Sie daran. Arbeiten 
Sio besser und mit initiative, el­
fem Sie den Schrittmachern 
nach. Dazu fordert Sie die Par­
tei auf. das erwartet sie von lh- 
nen.“’ Und sie werden alles dar­
ansetzen. um die ihnen gestellten 
Aufgaben in Ehren zu erfüllen.

An viele Adressen
UST-KAMENOGORSK. Die 

erste Partie Erzeugnisse — Um. 
leltventlle mit großem Durch­
messer — hat aus Armaturen- 
werk an die Konsumenten abge. 
fertigt. Unter Ihnen sind das 
Atomkraftwerk Nowoworonesh. 
das Heizkraftwerk des Wolga-

Automobilwerks, die Betriebe 
..Mosenergo”, das Heizkraftwerk 
Archangelsk.

Zum Unterschied von der Guß- 
armatur. die die inländische 
Industrie herstellt, hat der neue 
Betrieb Im Erzaltai die Produk­
tion neuer Stanz-Schwelß-Erzeug-

nlssa aufgenommen. die ökono­
mischer und zuverlässiger In der 
Nutzung sind. Das Werk rüstet, 
<11 e Stanz-Schwelß-Schlebeven- 
tlle, seine wichtigste Erzeugnis 
art. serienmäßig herzustellcn 
Die neuen Erzeugnisse werden 
weitgehende Verwendung In den 
Erdöl- und Gasle Hunnen 
finden.

G. STEPANOW
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Zu neuen Siegen im sozialistischen Wettbewerb!
(Schluß. Anfang S. 1)

Mlnlsterrals der UdSSR, des 
Zcntralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol verliehen werden.

Gcnosscnl Die Sowjetmenschen 
sind fest entschlossen, die Auf­
gaben des zweiten Planjahrs in 
Ehren zu erfüllen und den 60. 
Jahrestag des Großen Oktober 
würdig zu begehen. Zusammen 
mit allen Sowjetmenschen schre ­
ien in den ersten Reihen des 
Wettbewerbs zu Ehren des denk­
würdigen Jubiläums auch die 
Werktätigen Kasachstans.

Die Kollektive der Industrie­
betriebe der Republik haben 
sich verpflichtet, den Plan der 
Realisierung von Erzeugnissen 
vorfristig, zum 29. Dezember 
1977. zu erfüllen. Vorgemerkt 
Ist. eine große Menge Eisenerze, 
Elsenerzpellcts, Gußeisen, Stahl, 
Buntmetalle, Kohle. Erdöl. Mi­
neraldünger und viele andere 
wichtige Erzeugnisse über den 
Plan hinaus zu liefern.

Die Getreidebauern der Re­
publik kämpfen um eine Ernte 
von 27—28 Millionen Tonnen 
Getreide, was das für das Ende 
des Planjahrfünfts vorgemerkte 
Niveau übertrifft. Die Sowchose 
und Kolchose der Republik 
übernahmen hohe Verpflichtun­
gen Im Verkauf von Zucker­
rüben, Gemüse. Kartoffeln und 
Rohbaumwolle an den Staat.

Vorgemerkt wird, durch wei­
tere Vergrößerung des Viehbe­
standes und Steigerung der Tler- 
lelslungen den Plan der An­
käufe der wichtigsten tierischen 
Erzeugnisse bedeutend zu über­
bieten. An den Staat sollen 
2080 000 Tonnen Milch, 1630 
Millionen Eier, 112 000 Tonnen 
Wolle und 2 250 000 Karatoul- 
fclle verkauft werden.

Auf dem Gebiet des Investt- 
tlonsbaus wird die Realisierung 
einer Reihe von Maßnahmen zur 
vorfristigen Inbetriebnahme von 
Objekten des Nichteisen- und 
Eisenhüttenwesens, der Lelcht- 
und der Lebensmittelindustrie 
vorgemerkt sowie die Erweite­
rung des Netzes von kommuna­
len. Handels- und Dienstlei­
stungsbetrieben.

Genossen! Das Plenum des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. das heute seine Arbeit 
abgeschlossen hat, legte die Auf­
gaben der Parteiorganisation und 
aller Werktätigen der Republik 
fest, die mit der Vorbereitung 
für ein würdiges Begehen des 
60. Jahrestags der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
verbunden sind. Es bestehen kei­
ne Zweifel darüber, daß die Ar­
beiterklasse, die Bauernschaft 
und die werktätige Intelligenz 
Kasachstans, noch enger um die 
Kommunistische Partei und ih­
ren Kampfstab — das Leninsche 
ZK—geschlossen, die Plenums!»- 
schlösse des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans erfolg­
reich realisieren, dem lichten 
Fest des Sowjetvolkes — dem 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber — mit großen Erfolgen im 
Wirtschafts- Und Kulturaufbau 
aufwarten werden.

Kolossale Wandlungen, deren 
Anfang die Große Sozialistische 
Oktoberrevolution gemacht hat. 
vollzogen sich in den letzten 

sechs Jahrzehnten nicht nur In 
unserem Land, sondern auch in 
der ganten Welt.

Kurz gesagt, besteht das We­
sen dieser Veränderungen In 
folgend em:

erstens, es entstand und er­
starkte noch mehr ein Internatio­
nales Bündnis neuen Typs — die 
Gemeinschaft der Brudervölker 
der sozialistischen Länder;

zweitens, immer größeres Aus­
maß gewinnt der Kampf gegen 
Ausbeutung und die Übermacht 
der Monopole, lür Demokratie und 
Sozialismus. Die kapitalistische 
Welt wird von Krisen erschüt­
tert, eine stärker als die andere;

drittens, ein großes Aus­
maß erlangte die nationale Be­
freiungsbewegung, unter deren 
starkem Drude das koloniale 
System des Imperialismus zer­
fiel:

viertens, aufgrund der radika­
len Veränderungen im Kräfte­
verhältnis In der Welt vollzieht 
sich eine tiefgreifende Umge­
staltung des ganzen Systems der 
internationalen Beziehungen;

schließlich verstärken sich die 
Positionen der weltweiten kom­
munistischen Bewegung —- der 
fortschrittlichsten und einfluß­
reichsten Kraft der Gegenwart 
usw.

Das Sowjetvolk schreitet zum 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber unter dem Banner des be­
harrlichen Kampfes für die er­
folgreiche Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, für die Erfüllung 
und Übererfüllung der Auflagen 
des zehnten Plenjahrfünfts. Un­
ter diesem Banner errangen die 
Werktätigen Kasachstans im 
ersten Planjahr einen großen Ar- 
Ix’ltssleg. Ein markanter Beweis 
dafür ist die verdiente Auszeich­
nung der Heimat, mit der Ihre 
Republik geehrt wurde. Unter 
diesem Bahner werden die Werk­
tätigen der Kasachischen SSR in 
Stadt und Land im Jubiläums- 
Jahr neue Arbeltsslegc erringen.

Im Namen und Auftrag des 
Zentralkomitees der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR. des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol und des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew persönlich, gratu­
lierte S. N. Nurijew nochmals 
herzlich den Werktätigen Ka­
sachstan« und überreichte die 
Rote Fahne.

Die Rote Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol nahmen entgegen: 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans D. A. Kuna­
jew, der Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR S. B. NIJasbe- 
kow, der Vorsitzende des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR 
B. A. Aschimow, der Oberschh- 
fer aus dem Sowchos „Karka- 
rinskl" Im Gebiet Alma-Ata, Mit­
glied der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU, Held 
der sozialistischen Arbeit Sh. 
Moldasunow, die Traktoristin 
aus dem Sowchos „Lwowski" im

Gebiet Turgul. Mitglied des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans W. 1. Smykalowa, der 
Stahlgießer des Karaganduer 
Hüttenkombinats. Mitglied des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans I. P. Kowaljow.

Es spricht der Erste Sekretär 
des Nordkasachstaner Gebiets- 
Komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Held der 
sozialistischen Arbeit W. P. Dc- 
mldenko. Heute, sagt er. am Tag 
der Überreichung der hohen Aus­
zeichnung an die Republik, brin­
gen die Kommunisten, alle Werk­
tätigen unseres Gebiets wie auch 
ganz Kasachstans nochmals Ih­
re tiefe Erkenntlichkeit dem 
Zentralkomitee der KPdSU, sei­
nem Politbüro und Leonld ll­
jltsch Breshnew persönlich zum 
Ausdruck für den wahrhaft Le­
ninschen Kurs der Innen- und 
Außenpolitik, für die weise Lei­
tung.

Genosse Dcmldenko sagt, daß 
die Auszeichnung der Kasachi­
schen SSR. vieler Ihrer Gebiete. 
Städte. Rayons und Kollektive 
den Werktätigen einen neuen 
Schuß Energie verlieh und den 
Wunsch auslöste, noch effektiver 
zu arbeiten. Das Hauptaugen 
merk der Nordkasachstaner Ist 
gegenwärtig auf die mustergül­
tige*  Vorbereitung für die Früh­
jahrsaussaat. auf deh organisier­
ten Abschluß der Viehwinterung 
konzentriert. Die Wirtschaften 
des Gebiets erfüllen erfolgreich 
die Pläne in Steigerung der Er­
zeugung von Fleisch, Milch und 
anderen Produkten. In Vergrö­
ßerung des Viehbestandes. Dio 
Werktätigen arbeiten unter Lei­
tung der Parteiorganisationen 
beharrlich an der Verankerung 
und Überbietung der Wettbe­
werbsergebnisse. die Im ersten 
Planjahr erzielt wurden.

Das Wort wird der Elektro- 
schwelßerln M. Achmedowa, aus 
dem Alma-Ataer Häuserbaukom­
binat erteilt. Das Gefühl der 
Freude und großen geistigen Auf­
schwungs erfüllt mich in diesen 
bewegenden Minuten, sagt sie. 
Dem dreifachen Ordenträger So­
wjetkasachstan wurde die Rote 
Fahne überreicht. Diese Aus­
zeichnung und die den Werktä­
tigen der Republik überbrachten 
herzlichen Glückwünsche des Ge­
nossen L. 1. Breshnew lösen bei 
uns allen tiefempfundenen Dank 
aus und inspirieren uns zu neuen 
Stoßarbeitstaten.

Als Elektroschweißern sehe 
ich von der Höhe unserer Häu­
ser aus sehr gut, wie neue Wohn- 
masslve in Alma-Ata entstehen. 
Stolz erfüllt das Herz auf die 
Teilnahme an den Errungenschaf­
ten Sowjetkasachstans. Wir Bau­
arbeiter äußern dem Zentralko­
mitee der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und der Repu­
blikregierung, dem Mitglied 'les 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Genossen D. A. Kunajew, 
herzlichen Dank für die ständige 
und alltägliche Aufmerksamkeit 
und Sorge um dlo Entwicklung 
und Steigerung der EeffekUvilüt 
des Investlllonsbaus der Re­
publik.

K. K. TurgumbaJew, Direktor 
des Sowchos „Zellnny" ..50. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution" im Ge­

biet Kustanal. W W. Gurba. 
Direktor des Dshcskusganer 
Bergbau- und Hüttenkombinats, 
Held der sozialistischen Arbeit, 
W. 1. Akulenko, Leiter der Feld­
bau- und Traktorenbrigade des 
Baumann-Sowchos im Gebiet Ze­
llnograd. äußerten ebenfalls Ih­
ren wärmsten Dank der Kommu­
nistischen Partei und der So­
wjetregierung und persönlich 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, 
für die hohe Auszeichnung und 
versicherten, daß die Werktäti­
gen der Republik neue Errun­
genschaften im sozialistischen 
l'nlonswettbewerb um die Stei­
gerung der Effektivität der Pro­
duktion und Verbesserung der 
Qualität der Arbeit erzielen wer­
den.

In der Versammlung sprach 
der Vorsitzende des M.nlsterrats 
der Kasachischen SSR B. A. 
Aschimow. Die Versammlung 
des Republikaktivs, gewidmet 
der Überreichung der honen 
Auszeichnung an die Kasachi­
sche SSR. sagte er. verläuft In 
der Atmospnäre eines neuen 
Aufschwungs der politischen und 
Arbeitsaktivität der Massen, des 
breit entfalteten sozialistischen 
Wettbewetbs um die Verwli Ei­
chung des vom XXV. Parteitag 
der KPdSU vorgemerkten 
sozialökonomischen Programms, 
um ein würdiges Begehen des 
ruhmreichen Jubiläums unseres 
Staates — des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober.

Die Werktätigen der Republik 
haben die Materialien des Ukto- 
bei'pienums (19761 des ZK der 
KPdSU. die Leitsätze und 
Schlüsse, die in der Rede des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. 1. Bresh­
new, auf diesem Plenum als ein 
konkretes Aktionsprogramm, als 
einen entfalteten Plan der er­
folgreichen Erfüllung der Auf­
lagen des zweiten Jahres des 
zennten Planjahrfünfts und der 
Verwandlung des Planjahrfünfts 
In das Planjahrfünft der Effekti­
vität und Qualität entgegenge­
nommen. Die Werktätigen ues 
multinationalen Kasachstans bil­
ligen voll und ganz und unter­
stützen heiß die Innen- und 
Außenpolitik unserer Partei, die 
praktische Tätigkeit des Lenin­
schen Zentralkomitees, seines Po­
litbüros mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. 1. Breshnew, an der Spitze. »

Die in der Entwicklung der 
Ökonomik und der Kultur errun*  
genen neuen Zielmarken, die 
Auszeichnung unserer Republik 
mit der Roten Wanderfahne für 
die Ergebnisse des Jahres 1976 
sind das Resultat angestrengter 
und selbstloser Arbeit der Werk­
tätigen aller Volkswirtschafts­
zweige. Das ist ein Beweis der 
Treue der ökonomischen Strate­
gie der KPdSU, die das unent­
wegte Wachstum des Volkswohl­
standes und die Festigung der 
Macht unserer Heimat zum Ziel 
hat.

Im Namen des ZK der KP Ka­
sachstans, des Präsidiums des 
obersten Sowjets und des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR. 
im Namen aller Werktätigen 
der Republik sprach B. A. 
Aschimow dem ZK der KPdSU, 
dor Sowjetregierung, dem Zen­

tralrat der Sowjetgewcrksvhaf- 
ten und dem ZK des Komsomol 
herzlichen Dank aus für die hohe 
Einschätzung der Arbeit der Ka- 
sachstaner — für die Auszeich­
nung der Republik mit der Roten 
Wanderfahne. Die Kommunisten, 
alle Werktätigen Sowjetkasach­
stans danken von Herzen dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdoU. Genossen Lconld lljltsch 
Breshnew, für die ständige borge 
um die allseitige Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur Ka­
sachstans.

In Erwiderung der hohen Aus­
zeichnung werden alle Arbelts- 
kollektlvu Ihren Beitrag zur vor- 
Ilistigen EriUllung ues Plans 
vergrößern und den 60. Jahres­
tag der Gründung des ersten so*  
z't llstlschen Staates der Welt 
mit neuen Al DCiuterfoigen bege­
hen.

lin Jahr 1976 Ist die Volks- 
Wirtschall der Republik in ihier 
Entwicklung einen neuen großen 
Schritt gegangen Die Arbeit«- 
akUvltät der breiten Massen. Je­
des Kollektivs war auf die Stei­
gerung der Fondseffektivität, die 
latlonclle Ausnutzung der Mate 
riel- und Flnanzreasourcen, auf 
die Verringerung der Ausgaben 
und auf die Steigerung der Qua 
lltät der Erzeugnisse abgezieit. 
In der Industrie wurden die 
Planauflagen In Realisierung von 
Erzeugnissen und lin Ausstoß 
der meisten wichtigsten Erzeug­
nisarten übererfüllt.

Zur erfolgreichen Erfüllung 
der vorgegebenen Auflagen für 
das erste Jahr des Planjahr­
fünfts haben alle Gebiete. Städte 
und Rayuns, alle Arbeltskoilek- 
Uvo der Republik einen würdi­
gen Beitrag geleistet. Im Namen 
ues ZK der KP Kasachstans, des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets und des Mlnlsterrata der 
Kasachischen SSR gratulierte 
Genosse B. A. Aschimow den 
Slcgcrkollektlven — Im soziali­
stischen Unlons- und Republik­
wettbewerb zu den errungenen 
hohen Kennziffern in der Arbeit 
und wünschte Ihnen neue grobe 
Erfolge.

Die hohe Auszeichnung, mit 
der die Republik für die lin Jahr 
1976 erzielten Resultate geehrt 
wurde, verpflichtet zu vielem, 
unterstreicht Genosse B. A. 
Aschimow. Das, was wir im ver­
gangenen Jahr geleistet haben, 
ist nur der Anfang der großen 
Arbeit, die uns Im zehnten Plan­
jahrfünft zu leisten bevorstehL 
in den Auflagen für das Jahr 
1976 sind eine weitere Vergrö­
ßerung des Produktionsvolumens 
aller Zweige, eine bedeutende 
Steigerung des Wachstumstem­
pos der Ökonomik vorgemerkt.

im Referat auf dem V. Plenum 
des ZK der KP Kasachstans hat 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans Ge­
nosse D. A. Kunajew die Aufga­
ben klargelegt, die vor der Repu- 
bllkparteiorgunlsatlon stehen zum 
würdigen Begehen des 60. Jah­
restages der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution.

Die Ergebnisse der Entwick­
lung der Volkswirtschaft in den 
ersten zwei Monaten dieses Jah­
ns zeigen, daß die vlelzwelglge 
Ökonomik der Republik gut ge­
startet ist. In der Industrie wur­
den die Aufgaben im Ausmaß 

der realisierten Erzeugnisse und 
der Herstellung vieler Erzeug­
nisarten übererfüllt. Die Bauor­
ganisationen haben über 540 
Millionen Hube! Investitionen In 
Anspruch genommen. Die Werk­
tätigen des Dorfes beenden die 
Vorbereitung auf die Frühjahrs- 
feldarbelten, In den südlichen Ge­
bieten sind bereits die ersten 
Tausende Hektare der Sommer- 
getreldekuiturcn bestellt. In der 
Viehzucht wurde im Vergleich 
zum vergangenen Jahr eine Ver­
größerung der Zahl des Vieh­
bestandes, der Schweine und des 
Geflügels erzielt wie auch eine 
Vergrößerung der Produktion 
und des Ankaufs von Milch.

Aber In der verflossenen Pe­
riode wurden auch Mängel nlcnt 
bar. Einige Ministerien und 
Ämter haben es nicht vermocht, 
die Erfüllung der luStgeseUten 
Auflagen Im Umfang der zu rea­
lisierenden Produktion zu errei­
chen.

Die Arbeit der Betriebe der 
Elsenhütlcniiuliutrle und der 
NE-.Metallurgle, der Erdöl- und 
Kohleförderung. der Betriebe 
des l.andmawhlnenbaus. für 
Stahlbetonfertigteile. Zement. 
Möbel muß gründlich verbessert 
werden. Es Handelt sich vor al­
lem um die Beschleunigung der 
Mechanisierung und Automati­
sierung der technologischen Pro­
zesse. um die Steigerung .les 
technischen Niveaus der Prö- 
uuKiion und der Arbeitsproduk­
tivität.

Allerorts Ist der Kampf für 
die Festigung der Arbeitsdiszi­
plin zu verstärken für die Stel- 
äerung der Arbeitsintensität und 

le Qualifizierung der Kader. 
Die gesammelten Erfahrungen In 
der Vergrößerung der Produkti­
on ohne zusätzliche Arbeits­
kräfte müssen schneller einge­
bürgert werden.

Auf dem Oktoberplenum 
(1976) des ZK der KPdSU hat 
Leonld lljltsch Breshnew den 
investbau als Kernproblem un­
ter den Fragen bezeichnet, die 
im Laufe der Entwicklung der 
Volkswirtschaft in den Vorder­
grund geschoben werden.

In der Republik ist ein großes 
Investbauvolumen zu absolvie­
ren. Arbeiten zur Modernisierung 
und technischen Umrüstung der 
funktionierenden Betriebe sind 
durchzufUhren, eine Reihe ein­
zigartiger großer Kapazitäten ist 
produktionswirksam zu machen, 
in immer größerem Umfang wird 
auf dem Lande gebaut, mehr 
Wohnfläche, Schulen. Kranken­
häuser und andere sozlalkulturel- 
le Objekte werden fertlggostcllt 
Die Bauminlsterlcn und ihre 
Hauptverwaltungen sind berufen, 
eine effektivere Nutzung der 
Technik zu gewährleisten, die 
Brigadcnvcrtiagsmethode und 
andere progressive Organisations­
formen im Bauwesen weitgehen­
der anzuwenden.

Die Werktätigen dor Land­
wirtschaft müssen um eine mög­
lichst rasche Produktionssteige­
rung kämpicn auf der Grundlage 
der Verbesserung der Agrokul- 
tur, der weitgehenden Anwen­
dung von Bodenschutztechnolo- 
glen beim Anbau von landwirt­
schaftlichen Kulturen. Die Tech­
nik und die Düngemittel sind 
hocheffektiv zu nutzen. Die er­
folgreiche Erfüllung und Über­

erfüllung der Pläne in Produk­
tion und Erfassung von Getrei­
de, die Steigerung seiner Quali­
tät ist die Hauptaufgabe der 
Republik auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft.

B. A. Aschimow spricht wei­
ter über die große Bedeutung der 
erfolgreichen Durchführung der 
Frühjahrsfeldarbelten, über die 
Notwendigkeit, die Reproduk­
tion der Tierbestände zu verbes­
sern, die Entwicklung der 
Schweine- und Geflügelzucht, der 
frühreifen Zweige der Tierzucht 
zu beschleunigen. Eine gute P.e- 
serve ist die Intensivmast der 
Tiere.

Dlo Vlehwlnterung ist organi­
siert abzuschließen, die Vermch- 
rungskampagne in der Viehzucht 
ist erfolgreich durchzuführen mit 
Erhaltung des gesamten Nach­
wuchses.

Die erfolgreiche Erfüllung der 
Auflagen In allen Zweigen der 
Volkswirtschaft hängt in bedeu­
tendem Maße von der rhythmi­
schen Arbeit des Verkehrs ab, 
besonders des Eisenbahnver­
kehrs. Die Verwaltung und die 
Bereiche der Kasachischen Ei­
senbahn, die Ministerien und 
Ämter sind verpflichtet, zusätz­
liche Maßnahmen zu ergreifen 
zwecks besserer Nutzung des 
Rollenden, der Reduzierung sei­
ner Stillstandszeiten, der Be­
schleunigung des Umlaufs der 
Wagen. Bedeutende Reserven für 
die Vergrößerung der Transport­
ierungen gibt es auch im Kraft­
verkehr.

Hoho Forderungen werden 
auch an die Tätigkeit des Han­
dels, des gesamten Dienstlei­
stungswesens gestellt.

Besser arbeiten, die Effektivi­
tät und Qualität steigern zwecks 
eines weiteren Aufschwungs der 
Ökonomik und des Volkswohl­
standes, sagt B. A. Aschimow,— 
das muß zur Kampflosung aller 
Werktätigen, zu ihrem gemeinsa­
men patriotischen Streben wer­
den.

Dieses Streben hat konkrete 
Gestalt angenommen in der brei­
ten Entwicklung des sozialisti­
schen Wettbewerbs. Der Wett­
bewerb bereichert sich stänaig 
durch neue Formen und patrioti­
sche Initiativen und entfaltet 
sich Im Zeichen der unbedingten 
Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU. 
Er hat sich in eine mächtige' 
Waffe 1m Kampf um die Steige­
rung der Proauktionseffektivität 
verwandelt. Die Erfahrungen der 
Schrittmacher sind weiter zu 
verbreiten. Es sind alle Bedin­
gungen zu schaffen für die er- 
lolgrelche Erfüllung der Gegen­
plane und der erhönten soziali­
stischen Verpflichtungen.

Die hohe Auszeichnung, die 
wir heute entgegennehmen, ruft 
uns zu neuen Siegen. Zweifellos 
werden die Werktätigen Kasach­
stans unter der Leitung der Re- 
uublikpartelorganlsation mit al­
ler Kruft und Energie die histo­
rischen Pläne des XXV. Partei­
tags der KPdSU und die Be­
schlüsse des XIV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Ins Leben umsetzen und 
neue Erfolge auf allen Gebieten 
der Ökonomik und Kultur erzie­
len.

Mit großer Begeisterung bil­
ligten die Versammlungsteilneh­
mer das Grußschreiben an das 
Zentralkomitee der KPdSU, den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new. (KasTAG)

1921 war ein ausgesprochenes 
Dürrejahr. Die Sowjet regier ung 
ergreift dringende Maßnahmen, 
um die Saatflächen zu erweitern 
und die Getreideproduktion zu 
vergrößern.

Im Rechenschaftsbericht des 
Agronomen Smirnow vom Agro­
nomiestützpunkt Semjonowka, 
datiert den 23. Juli 1921, wird 
ein Telegramm Wladimir 11 Jltschs 
Nr. 388/955 erwähnt, laut dein 
denjenigen, die Land für Brache 
pflügten, Vergünstigungen zu­
standen. Smirnow schrieb: „Am 
5.—6. Mai begannen wir mit 
der Aussaat, len verteilte 11 ein 

‘ Im Lichte des Großen Oktober =====

Tiefe Wurzeln
scharige Pflüge an 22 Arm- 
bauernwlrtschaiten. Es wurden 
110 Desjatlncn bearbeitet... Dar­
aufhin verabreichte ich Gemüse 
samen und deckte den Bedarf 
von 150 Wirtschalten daran..."

Schon zu Beginn von 1918 
wurden unter der Leitung W. 1. 
Lenins konkrete Maßnahmen für 
die Gründung der ersten land­
wirtschaftlichen Kommunen auf 
Neuland ergriffen. Wladimir ll­
jltsch kümmerte sich persönlich 
um die Petrograder Arbeiter aus 
dem Obuchow-Werk, die sich er­
boten, irr den Altai zu ziehen und 
auf dem Dort Wirtschaften neu­
en Typs zu schaffen. Am 30. Ja­
nuar (12. Februar) richtet er ei­
ne Denkschrift an den Volkskom­
missar für Landwirtschaft. „Hel­
fen Sie bitte den Überbringern 
(1. Russische Gesellschaft der 
Ackerbaukommunen) mit Rat­
schlägen und Weisungen, wie 
und wo Land zu bekommen wä­
re. Eine vortreffliche Initiative, 
unterstützen Sie sie aut Jede 
Welse." (Bd. 50.. S. 38, russ.).

Auf Anweisung Lenins wur­
den den Kommuneinltglledern 
200 MlUtärzelte. 6 Feldküchen, 
eine Bäckerei zur Verfügung ge­
stellt. Die Kommune „Perwo- 
rossljskaja” entstand Im März 
1918 auf dem Neuland Ostku- 
sachstans. Die Kollektivierung 
war In der Republik zum Jahre 
1935 abgeschlossen, doch sogar 
um die Mitte der 50er Jahre la-

(Schluß. Anfang siehe Nr. 55) 

gen etwa 80 Prozent ergiebigen, 
pflügbaren Ackerlandes unge­
nutzt, dies besonders auf den 
Steppenwelten der Gebiete Ak- 
moflnsk, Kustanal, Koktschctaw 
und anderer Nordgebiete.

Nach dem Februar—Märzple 
num des ZK der KPdSU (1954) 
setzte die große Offensive auf 
das Neuland ein — in die un­
wirtliche Steppe kamen die Kln. 
der und Enkel derer, dlo die Re­
volution vollbracht hatten — 
Hunderttausende Nachfolger der 
ersten Kommunemitglieder.

In einer kurzen Frist wurden 
in Kasachstan über 25 Millionen 
Hektar Ländereien In wirtschaft­
lichen Umlauf gesetzt, darunter 
1t) Millionen In 6 Nordgebieten. 
Dadurch stieg die Getreldcpro- 
duktlon allein In diesen 6 Gebie­
ten Kasachstans In den ersten 20 
Jahren auf inenr als das florache. 
Der Staat erhielt etwa 9 Milliar­
den Pud Getreide. In seiner Re­
de In der Festsitzung In Alniu- 
Ata am 15. März 1974, gewid­
met der 20. Wiederkehr der 
Neulanderschließung, betonte der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. 1. Breshnew, daß die 
Erschließung von Neu- und 
Brachland eine dor markantesten 
Selten In der Chronik der schöp­
ferischen Arbeit des Sowjetvol­
kes darsteUt. „Aut dem ewig 
brachliegenden Land sind Hüll- 
uerte Sowchose emporgewuch- 
sen. Industriebetriebe gebaut, 
moderne wissenschaftliche Zen­
tren gegründet worden. Das hat 
nicht nur ermöglicht, eine gro­
ße Getreidebasis 1m Osten des 
Landes zu schaffen, sondern hat 
die Wirtschaft. Kultur, das gan­
ze Antlitz riesiger Gebiete von 
Grund aut verändert.

In der russischen Sprache und 
In den Sprachen aller Völker des 
Sowjctlandes Ist das neue Wort 
.Neulandsledler' heimisch gewor 
den. Und das bedeutet, teure Ge­
nossen Neulanderschließer", sag 
ie Leonld lljltsch. „daß Ihre Ar. 
bett im Gedächtnis des Volkes 
verewigt ist. Eine höhere Aus­

zeichnung gibt cs nicht und kann 
es wohl auch nicht geben."

Im Jahre 1920 gut) cs 1m gan­
zen Landkreis Akmollnsk nur 
4 Spezialisten der Landwlrl- 
schatt mit Hoch- und Mittelschul­
bildung. die nicht einmal für die 
Schaffung der Agronomlestütz- 
punkte lür Hlllelclstung den 
Bauern, der ersten im Ischimgu- 
biet, ausreichten. Jetzt aour 
funktioniert Im Zentrum des Neu­
lands schon viele Jahre das 
Unionsforschungsinstitut lür Ge­
treideanbau, das ein hocheffekti­
ves System des Bodenschutz­
ackerbaus entwickelt hat Allein 
das wissenschaftliche Etat des 
Forschungsinstituts zählt über 
170 Mitarbeiter, darunter zwei 
Doktoren und Uber 60 Kandldu 
ten der Wissenschaften. Zu den 
ersten Akademiemitgliedern des 
Neulands wurden der 1m Lanue 
bekannte Selektloniir, Staats- 
prelsträger der UdSSR. Held 
der sozialistischen Arbeit Valen­
tin Petrowitsch Kusmin und dor 
Direktor des Instituts, Lenin- 
prelsträger Alexander Iwano­
witsch Barajew. Zum Institut ge. 
hört ein Sclcktlonszonlrum, uuf 
seinem Territorium liegt ein 
Stützpunkt des Unlonsmstlluts 
lür Pilanzenanbau „N. I. Wawi­
low", das Pflanzenschutz- und 
das Agrochemlclaboratorlum. 
Unter den vier Hochschulen Ze- 
llnograds Ist die Landwlrtscnatt- 
11 ehe die größte. Ihre Absolven­
ten arbeiten in allen Wirtschaf­
ten Nordkasachstans.

...Wenn die Dorflehrer, Kriegs­
veteranen Sadyk Shandarüe- 
kow aus „Kysyl Kasachstan" 
und Alexander Jakowlewitsch 
Gultschenko aus Stary Koluton 
den Kindern über die heldenhaf­
te Neulandepopöe erzählen, füh­
ren sic gewönnllch diese Bei­
spiele an: Die Getreldclluren aut 
aen Steppcnwclten wurden von 
solchen Werktätigen wie Ihre 
Dorfgenossen Nurgabul Mol. 
gashaarow und der Pionier der 
Neulanderschließung Wladimir 
Dltjuk geschallen. Die Geschicke 
dieser und vieler anderer weit 
über die Grenzen des Gebiets 
hinaus bekannten Menschen. Hel­
den der sozialistischen Arbeit, 
ihre Arbeltsblographlcn sind ein 
markantes Vorbild der Treue 
dem Boden, der Erfüllung der 
hohen Pflicht.

Die Kraft des Neulandcharuk- 
ters liegt in der Arbellskonilnul- 
tät von Generationen, 1m interna, 
tlonalen Zusammenschluß der So- 
wjetmenschen. Dieser Charakter 
hat tiefe, vom Großen Oktober 

gefestigte Wurzeln. Leonld ll­
jltsch Breshnew hat diejenigen, 
uie uas Neuland erschlossen, uar- 
uui leben und arbeiten, Men­
schen von einem nerolscnen 
Schlag genannt. Sie haben die 
Steppu umgestaltet, duraut mit 
der modernsten Technik uusge- 
lüstete Großwirtschalten geschul­
ten.

In den ersten 20 Juhren nach 
der Neulanderschließung ist die 
Uelrcldeproduktlon In den 6 
Nordgebieten Kasachstans mehr 
als aui das öOfuche angewachsen. 
Eine mittelgroße Neulandwirt­
schuft liefert an den Staat 1,5— 
2mai mehr Getreide uls der gan­
ze Lundkreis AkmollnsK 192u Im 
Rahmen der Ablieferungspflicht 
geschüttet hat.

Von Grund auf hat sich der 
Inhalt der Arbeit der Acker­
bauei n geändert — die Getrel- 
deprodUKilon ist völlig mechani­
siert. Und die Enei gleausstai- 
tung Je landwirtschaftlicher Ar­
beiter erreicht Im Gebiet 50 PS. 
Die Ausrüstung der Wirtschallen 
mit den modernsten Maschinen. 
ole Vervollkommnung der Agro- 
technlk und der Organisation des 
Feldbaus, die Hebung der Acker­
baukultur ermöglichen es. unter 
rauhen klimatischen Verhältnis­
sen stabile und immer wachsen­
de Ernteerträge zu erzielen.

Eine moderne Großwirtschaft 
mit Milch- und Gelrciderlchtung 
ist auch der Sowchos „Wosdwi­
shenski". auf dessen Territorium 
vor last 6U Jahren eine der er­
sten Landwlrtschuftskommunen 
des ischimgebtets gegründet 
wurde, im „vVosdwlshensKl" be­
ul bellet man gegenwärtig mehr 
als 28 000 Hektar Ackerland. 1m 
ganzen aber besitzt man hier 
über 50 000 Hektar „Acker-, 1 
Weideland und Heuschläge". 
Die Wirtschaft verfügt Uber 115 
Traktoren, 7U Getreiaekombincs, 
91 Kraftwagen, lin vorigen Juhr 
wurde hier 2 400 Tonnen Milch, 
23 400 Tonnen Getreide pro­
duziert.

Auch die Ökonomik der ande­
ren Wirtschaften festigt sich. 
Besonders zu merken ist es Jetzt, 
da die Landwirtschaft In eine 
qualitativ neue Etappe der Ver­
wirklichung des Leninschen Ge- 
nossenschaitsplans getreten ist — 
im Gebiet wird nach Komplcx- 
plänen die Spezialisierung und 
tvonzentrlerung der Produktion 
uuf der Basis der zwischen wlrl- 
schaltllchen Kooperation und der 
agrurlndustrleilen Integration 
durchgeführt. Auf der Basis des 
ehemaligen Neulundso w c h o s 
„Ishewskl" hat sich z. B. eine 

hochproduktive, ökonomisch star­
ke üeflügelzuchtverelnlgung ent­
wickelt. Allein lin 9. Planjahr­
fünft hat das Kollektiv an den 
Staat über 9 000 Tonnen Fleisch 
und 50 000 Tonnen Getreide ab­
geliefert. Es sind 12 Millionen 
Kubel Gewinn gebucht worden. 
Jeder Arbeiter erzeugt Jährlich 
für mehr als 12 500 Kubel Pro­
duktion.

Das Zentrulgehöft Ist nicht 
mehr wicdci'zuerkennen. Dlo ge­
raden. Im Sommer In Grün uer 
Alleen und Anlagen gebetteten 
Straßen der Siedlung ishewskl 
naben Asphaltdecke bekommen. 
Hier gibt es eine heile, geräu­
mige schule, einen gemütlichen 
Kindergarten, einen gastireund- 
lichen Kulturpalost. Man baut 
un einem Sportkomplex mit 
Schwimmbecken und einem neu­
en Handelszentrum. Mehr als die 
Hälfte der Wohnhäuser besitzen 
alle städtischen Annehmlichkei­
ten.

Auch der qualitative Bestand 
der Arbeiter hüt sich wesentlich 
verändert. Mehr als zwei Drittel 
Mechanisatoren z. B. haben diu 
erste und zweite Quallflkatlons. 
klasse. In den Geuügelzucntab- 
teilungen sind speziell ausgebil­
dete Operateure tätig. Menr als 
20 von 30 Fachleuten und Lei. 
lern der Vereinigung haben 
Hochschulbildung.

Ira Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber den bO. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution" wird betont: 
„Die ökonomische Festigung der 
Kolchose und Sowchose, die 
schrittweise Umstellung der 
Landwirtschaft auf moderne 
industrielle Grundlage sowie die 
kontinuierliche Verbesserung 
der materiellen, kulturellen und 
sozialen Lebensbedingungen der 
Werktätigen aut dem Lunde füh­
ren zur Überwindung der we­
sentlichen Unterschleue zwischen 
Stadl und Land."

...Wo man aus Zellnograd 
auch hinausfährt, erblickt man 
überall unübersehbare Uetreide- 
lelder. lin Herbst wogen sie gol­
dig, wie ein Meer. Davon wer­
den die Getreidehorizonte der 
Steppe heller und scheinen noch 
weiter zu sein. Und die Tatsa­
chen aus den Archivdokumenten 
sind die beste Veranschaulichung 
dessen, welchen Weg die Bauern 
des Ischimgebtets in den Jahren 
der Sowjetmacht zurückgelcgt 
haben.

W. WASSILENKO

Zcllnograd

Der sozialistische Wettbewerb unter dem Motto: „Zum 60. Jubi­
läum des Großen Oktober — zwei Jahresplänel" hat Im Wilhelm- 
Pieck-Sowchos, Gebiet Karaganda, schon längst festen Fuß gefaßt. 
Die Dreherin Irma Wlttmer war eine der ersten, die diese Initiative 
unterstützten. Die erfahrene Spezialistin Ist ein Vorbild für ihre Kol­
legen. Stets erfüllt sic Ihr Tagessoll zu 130—140 Prozent.

Schäfer bei der
Die ersten 50 000 Lämmer 

sind im nördlichen Kaspigeblct 
erhalten worden. Das höchste 
Geburtenergebnts Ist In den 
Wirtschaften des Rayons Nowo- 
bogatlnskl. Hier wirft Jedes zwei, 
te Mutterschaf zwei Lämmer. 
Eine hohe „Ernte" bringt man 
auch In den spezialisierten Sow­
chosen der Rayons Inderski und 
Emblnskl ein.

Mit Hilfe der Patenindustrie­
betriebe wurden die Schafställe 
und Räume für Lämmer sorgfül. 
tlg eingerichtet und kältefest ge-

Foto: B. Kobler

Ernte
macht. Die Schäferbrlgadcn wur­
den durch erfahrene Gehilfen 
verstärkt. Außer dem Luze.ne- 
heu und dem zerkleinerten G.ob­
futter sind -In die Ration der Tie­
re Konzentrate. Mineral, und Vi­
taminzusätze autgenommen wor­
den.

Die Tierzüchter einer der füh­
renden Karakulzuchtzonen der 
Republik kämpfen dafür, Im Ge. 
biet durchschnittlich nicht weni­
ger als 108 Lämmer Je 100 Mut­
terschafe zu erzielen.

(KasTAG)
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Herzliche Glückwünsche 
zum Geburtstag

Gablt Machmudowitsch MUSREPOW, der hervorragende Schrift­
steller Kasachstans, Sekretär des Schriftstellerverbandes der 
UdSSR und der Kasachischen SSR, ordentliches Mitglied der Akade­
mie der Wissenschaften Kasachstans, Held der sozialistischen 
Arbeit, begeht am 22. März seinen 75. Geburtstag.

CS GIBT MENSCHEN. dc- 
ren geistige Einwirkung 

man stets empfindet, ohne die 
mnn sich das Leben, seine mora­
lische Welt nicht vorstellen 
kann, Gablt Musrepow. dessen 
75. Geburtstag die Öffentlich­
keit der Kasachischen SSR als 
Fest der sozialistischen Kultur 
begeht. Ist so ein Mensch. Die 
Werke dieses hervorragenden 
Vertreters der nationalen kasa­
chischen Kunst sind schon längst 
ein fester Bestandteil des geisti­
gen Volkslebens. Allbekannt Ist. 
daß sein Schaffen ein anerkann­
tes Kennzeichen der hohen Ent­
wicklungsstufe. des beruflichen 
Niveaus der kasach'schen schö­
nen Literatur. Ihrer Größe. Ihrer 
sozialen und philosophischen 
Tiefe ist.

Der berühmte Schrlfts'eller 
schuf eine künstlerische Welt. 
In seinen Büchern erstand die 
Vergangenheit und das .letzt 
des Landes m't Namen Kasach­
stan. Den Schriftsteller Musre­
pow fesselten vor allem die so­
zialen Veränderungen der ka­
sachischen Gesellschaft In den 
letzten hundert Jahren, begon­
nen mit der scharfen Wende In 
der Psychologie der Armen und 
•beendet mit der nationalen Wie­
dergeburt unseres Volkes. Er 
ergründet das Erwachen des 
klassengebundenen Bewußtseins, 
dringt ein in das Wesen der na­
tionalen Befrelungsbeweg u n g 
von 1916, des Bürgerkrieges und 
des Großen Vaterländischen 
Krieges. Er entwickelt In seinen 
Werken soziale und persönliche 
Dramen, behandelt Probleme der 
Moral, der Liebe und Freund­
schaft. Aus der Höhe der heuti­
gen Zelt erfaßt und schildert

Der Stolz der kasachischen Literatur
der Schriftsteller das histori­
sche Geschick seines Volkes.

Das Volksleben wird In Musre- 
pows Werken In seiner farben­
reichen Vielseitigkeit dargestellt. 
Der Angelpunkt ist aber, daß 
er dank seiner schöpferischen 
Vorstellungskraft bis tief In 
die Seele des Volkes drang und 
sie dem Leser öffnete, Ihn das 
Klopfen des Herzens fühlen ließ. 
Er schuf in seinen Werken mar­
kante Figuren — Vertreter ver­
schiedener Generationen des 
kasachischen Volkes. seine so 
unglückliche Vergangenheit und 
die Suche nach Glück.

Musrepows Werk wirkt bereits 
ein halbes Jahrhundert spürbar 
auf die ganze Nat'.onalliteratur 
ein. Er zeigt die Welt durch sei­
ne Helden. Das sind Menschen­
gestalten aus vergangenen Ta­
gen und aus dem Heute, die aut 
Ihren Wegen nicht wenig 
Schwierigkeiten, auch Schmutz 
und Nleoertracht begegnen, von 
harten Schicksalsschlägen ge­
troffen werden, doch ungeachtet 
dessen Ihren Idealen treu blei­
ben. aus dem Lebenskampf gerei­
nigt und veredelt hervorgehen. 
Darum gerade sind sie uns. den 
Lesern, so teuer, wurden sie zu 
unseren guten Freunden und Be­
ratern. Ganze soziale Gruppen 
lebensechter Figuren aus dem 
Volke sprechen uns an aus sei­
nen Werken, erweitern unser 
Weltbild. So kamen aus der Le­
gende In unsere Zelt Tulegen und 
Kys-Shlbek. Kosy-Korpesch und 
Bajan-slu, der Recke des Bür­

gerkrieges Amangeldy, so kam 
mit seinem brennenden Schmerz, 
dem sprühenden Geist und Talent 
der berühmte Achan-sarc, wir 
kennen und lieben d'.e lichte 
Persönl’chkeit Jerkebulan — 
Saken SelfuHln. Den heroischen 
Kampf und die Größe des Geistes 
unseres Sowjetvolkes im Großen 
Vaterländischen Krieg brachten 
Ka’rosc.h und s»'ne Freunde zum 
Ausdruck. Und sind sei­
ne Frauengestalten etwa nicht 
In den goldenen Fonds der schö­
nen Literatur eingegangen, haben 
wir die Musrepow-Mütter etwa 
nicht für Immer In unsere Her­
zen geschlossen: diese Frauen 
mit Ihrem Hochsinn und der ge­
duldvollen alles besiegenden 
Mutterliebe. Und erschüttert 
uns etwa nicht die verdammte 
Habgier, d'.e Herrschsucht, die­
ser schmutzige Klassenhaß der 
Ba'.s Igllk, Shuman. Nauan, der 
Fab’-Ikbesltzer Rjasanow und 
Uschakow, die bereit sind, nicht 
nur die Arbeiter, sondern auch 
sich gegenseitig zu zerfleischen. 
Und sind etwa den Helden Ulpan. 
Banu. Akbala nicht eine wun­
derbare Gefühlswärme o'.gen. 
kann man nicht mit Recht von 
der gewaltigen, verallgemeinern­
den Kraft solcher Helden des 
Schriftstellers sprechen wie Ka- 
rabal. Shantyk. Kodar, Serdaly 
— der kasachischen Gorlots, 
Gobseks. Jagos?

OBER DIE TIEFE Lebens- 
echthett der Helden Mus­

repows hat die Volkskünstlerin 

der UdSSR Scholpan Sbandarbe- 
kowa so gut und wahr gesagt: 
,.Musrepow zeigt den Menschen 
In seiner unbegrenzten Kompll- 
zerthelt. Ich habe In meinem 
Leben viele Stücke gespielt, 
von denen mir nichts im Ge­
dächtnis zurückgeblieben ist. 
Aber Musrepows ..Tragödie des 
Dichters” und ,,Kosy-korpesch 
und Bajan-slu" leben ein Vier­
tel Jahrhundert, verblassen 
nicht auf der Bühne unseres 
Akademischen Theaters."

Das Schaffen eines großen 
Schriftstellers Ist immer eine ei­
genartige farbenreiche Welt, die 
sich in ständiger Bewegung be­
findet. Einige Kritiker nennen 
Musrepow den Sänger des 
Heldenmütigen, andere sprechen 
von einer romantischen Er­
habenheit seiner Schreibweise, 
noch andere von Realismus und 
humorlschem Feingefühl. Das 
sind eben alles Selten seiner 
großen Begabung, die es Ihm 
ermöglicht, das komplizierte Le­
ben markant darzustellen. Davon 
■■nrechen solche Werke wie die 
Romane ,.Erwachtes Land” und 
..Der Soldat aus Kasachstan”, 
d'.e In viele Sprachen der Er­
de übersetzt worden sind, die 
Dramen „Kys-Shlbek”. Kosy- 
Korpesch und Bajan-slu". 
...Amangeldy", ..Die Tragödie des 
Dichters”, das Poem fti Prosa 
..Einmal, und fürs ganze Leben”, 
der Roman „Ulpan Ist ihr Name” 
und die vielen Erzählungen.

Ein besonderes Interesse des 
Lesers erregen die neuen kleine­

ren Prosawerke des Schriftstel­
lers „Ruf des Lebens", „Er­
zählungen nach der Natur", 
„Die Wolfsfurt”, „Mär von den 
Adlern", .Japanische Balladen"/ 
„Gespräch Im Himmel über irdi­
sche Angelegenheiten”. Das sind 
Kefe Gedanken. Betrachtungen 
über Krieg und Frieden, über 
den Platz des Menschen In der 
Gesellschaft, über Liebe und 
Freundschaft, die durchdrun­
gen sind vom Glauben an den 
Sieg des Menschen und seiner 
Sache.

rjEN 75. GEBURTSTAG 
begeht der Schriftsteller 

In der Blüte seines Talents. Er 
beendet den zweiten Teil seines 
Romans „Erwachtes Land”, 
arbeitet an dem historischen 
Drama „Spuren auf dem Stein”. 
Dabei bringt er viel Zelt auf für 
seine gesellschaftliche Arbeit. Er 
Ist Sekretär des Vorstandes des 
Untonsschrtftstellerverban des 
sowie des Schriftstellerverbandes 
Kasachstans. Stellvertretender 
Vorsitzender des sowjetischen 
Komitees für Verbindung mit 
den Schriftstellern Asiens und 
Afrikas, ist Mitglied des Staat- 
l'chen Komitees für Lenin- und 
Staatspref.se beim Mlnlstcrrat 
der UdSSR u. a.

Grenzenlose Liebe zur heimat­
lichen Scholle, zu seinem Volk 
kennzeichnet das ganze Schaffen 
dieses großen Schriftstellers. 
Sein Werk Ist der Stolz der ka­
sachischen schöngeistigen Litera­
tur. es Ist ein würdiger Beitrag 
in die Schatzkammer der sowjetl-, 
sehen multinationalen Kultur.

Chasen ADIBAJEW.
Professor. Doktor der philo­
logischen Wissenschaften 
Alma-Ata

ZWEI Schichten nacheinan­
der verbrachte Assanbal 

auf der Bohranlage. Als die Ar­
beiter die dritte Schicht antra­
ten. beschloß er, nach Hause zu 
gehen.

Es war schon weit nach Mit­
ternacht. Einmal am Tag muß 
man sich unter allen Umständen 
zu Hause zeigen. Ashar, seine 
Junge Frau, tut doch kein Auge 
zu. bis er kommt, und sollte er 
auch gleich noch die dritte 
Schicht hindurch am Bohrturm 
verbleiben. Wahrscheinlich weil 
Ashar nie genügend schläft, 
reicht jetzt Ihre Milch nicht zu 
für den kleinen Telgar. Wenn das 
so weiter geht, muß das vlermo- 
natilge Kind von der Brust ab­
gewöhnt werden.

Assanbal ist kaum zu erken­
nen. Von oben bis unten ist er 
mit Staub bedeckt. Selbst sein 
langes schwarzes Haar ist von 
dem Staub ganz weiß geworden. 
Bel dem fahlen Licht einer matt 
scheinenden Glühbirne deucht 
es Ashar. ihr Mann ähnle hehle 
einem mächtigen zottelhaarlgen. 
von Frost über und über mit Relf 
bedeckten Bura*).  Wie Mehl lag 
der Staub welch auf seinen 
buschigen schwarzen Augen­
brauen, hatte auch die Wimpern, 
die gerade große Nase, die Wan­
gen und die hervorstehenden 
Backenknochen weiß gefärbt

Ashar aber gefällt es, wenn er 
so auss'.eht. Gerade so taucht 
er Immer unverhofft vor ihr auf. 
Ihre Wangen erglühen, die schö­
nen schwarzen Augen strahlen 
Freude und Zärtlichkeit für ihn 
aus. Um dieses himmlischen 
Augenblicks willen schläft sie 
die ganze Nacht nicht, wartet 
geduldig auf ihren Mann.

Eigentlich Ist das große 
Höckertier überhaupt nicht häß­
lich. Wenn der Bura durch die 
Steppe schreitet, den Kopf hoch 
erhoben, mächtig, mit den 
straffen Höckern und der 
taubedeckten schwarzen Mähne, 
so ist sein Anblick überaus 
eindrucksvoll, sogar furchterre- 
gend, doch nicht häßlich. ln der 
Steppe aufgewachsen, liebte Ashar 
diese starken stolzen Tiere, 
hatte sie noch als Kind genug 
bewundert.

Mit einem laichten Anlaut 
hängte sich Ashar an Assanbals 
Hals. Er hob sie spielend wie 
ein kleines Mädchen empor.

„Hast wieder nicht geschla­
fen?”

„Was kann Ich dafür, wenn 
der Schlaf n'-cht kommt."

Ihre dünnen weißen Finger 
gleiten durch sein Haar. Über 
Assanbals Kopf erhebt sich ein 
Staubwölkchen. Das stört sie 
aber nicht, weiter bewegen sich 
Ihre Finger durch die Haare Ih­
res Mannes, den Staub entfer­
nend, bis diese schwarz glänzen. 
Dann nähern sich auf einmal 
Ashars frische Lippen den 
trockenen, auch mit Staub be­
deckten Lippen Assanbals.

Der Staub von Mangyschlak 
ist ein ganz besonderer: leicht, 
welch wie Mehl. Solchen Staub 
findet man weder in Ksyl-Orda 
noch in Turkestan. Vielleicht 
Hegt solcher Staub am Grunde 
der Mondseen. Auf Mangyschlak 
brauchen nur zwei Autos hinter­
einander herzufahren. und es 
erhebt sich eine gewaltige 
Staubwand, sie breitet sich aus 
und verdeckt den ganzen Him­
mel, als ob an dieser Stelle eine 
Atombombe gesprengt worden 
wäre. Wendige übermütige Wir­
belwinde streifen frei über die 
unermeßliche Steppe dahin. Auf 
e'nmal entstehen Staubtr'ch'.er 
und schon steigt eine Staubhose, 
c.n richt ger Wirbelsturm In 
den Himmel hinein. So ein

*) Bura (kasachisch — Kamel­
hengst)

Staubtornado erhebt sich in die 
erhitzte Luft und treibt durch 
die Ausläufer und ausgetrock­
neten Täler., dahin, als ob er 
sich an seiner Verwegenheit er­
götze.

„Jetzt geh und wasch dich 
schnell. Der Tee ist schon zube­
reitet”. sagte Ashar.

Während sich Assanbal wusch, 
machte die Frau in dem Schlaf­
raum. wo es recht eng war. 
das Bett. Mangystai ist eben 
noch eine unbewohnte Steppe, 
die leider von keinen bequemen 
Städten und Arbeitersiedlungen 
geschmückt Ist. Es sprudeln Ja 
in dieser Steppe auch noch kei­
ne Erdölfontänen. Und Ingenieur 
Assanbal wohnt einstweilen In 
einem bescheidenen Wohnhaus 
mit engem Korridor, in dem 
zwei Menschen mit Mühe an­
einander vorbeikommen. Man 
hatte in der kahlen. von 

. der Sonne ausgedörrten Steppe 
'schnell einige Wohnbaracken 
zusammengezimmert: die Wände 
trockneten ein, zerplatzten. Das 
störte nicht.

Den Staub abgewaschen, nahm 
Assanbal am Tisch Platz. Da 
erschallten im Flur Schritte. 
Schwer auf die knarrenden 
Bohlen auftretend.' stapfte der 
Bohrmeister Belsetai in die Stu­
be. Auch wie Assanbal war er 
erst nach der zweiten Schicht 
nach Hause gekommen.

„Ich kann nicht einschlafen 
Assanshan”, sagte er. „Wenn 
du nicht schimpfen wirst, so 
geh ich zur dritten Schicht... 
Ich spür’s, einschlafen werde 
ich heute sowieso nicht können."

„Aber warum denn, Beseke? 
Oder hat dir Aânel-Apa das Bett 
nicht recht aufgesöhüttelt?"

„Die Schaben lassen einen 
nicht ruhen", brummte Belsetai.

Assanbal schielte Ihn ironisch 
an. Schaben gab es tatsächlich 
in den Wohnbaracken nicht we­
nig. Doch der alte Schlaufuchs 
Belseke spielte Jetzt augenschein­
lich auf etwas ganz anderes an. 
Seen Nachbar In der Baracke 
war der Fahrer Tarakanow (Ta- 
rakan auf deutsch Schabe). Die­
ser Arbeiter, wirklich ein grob- 
schrötiger, lärmender. Mann, 
hatte sich dazu noch unlängst 
mit einer weiß Gott von wo zu- 
gefahrenen Schönen verheiratet, 
die In der Kantine Beschäfti­
gung gefunden hatte. Assanbal 
wußte, daß nicht die Nachbarn, 
diese Jungverheirateten, diese 
wirklich unruhigen und manch­
mal wohl gar lästigen Geister. 
Belsetai veranlaßten, zur, dritten 
Schicht zu gehen. Der Alte 
suchte Ja nur nach einem Grund.' 
Da fing er den Ironischen Blick 
des Ingenieurs auf. den alles 
verstehenden, und er sagte be­
fangen: „Wenn Ich auch nicht 
viel verstehe, so möchte ich 
doch sagen, wer diese Nacht 
verschläft, verliert viel. Mit 
einem Wort, wenn du nichts da­
gegen hast, so geh ich." Belsetai 
drehte sich um, und die elnge- 
trockcneten Dielenbretter ächz­
ten und knarrten unter seinen 
Tritten.

Assanbal spürte, daß die 
entschelderxien Minuten heran­
rückten. Er hatte selber Furcht, 
er könne den Augenblick ver­
passen. Darum hielt er sich Ja

auch zwei—drei Schichten hin­
durch an der Bohrung auf, die 
Familie vernachlässigend. Der 
alte Belsetai spürte es. Hat er 
doch sein ganzes langes Leben 
auf den Erdölfeldern zugebracht 
und scheint den Puls der Erde 
instinktiv zu fühlen. Gewiß. 
Belsetai ist ein erfahrener Bohr­
meister. Er aber. Ingenieur As­
sanbal, kann sich auf seine Be­
rechnungen. auf sein Wissen 
verlassen. Aber wer weiß... Alles 
Ist möglich... Und Assanbal hielt 
es nicht aus, schnellte empor: 
„Wart doch mal, Belseke, hörst 
du, wart!“

Belsetai kehrte ungern zu­
rück, nahm vom Tisch mit sei­
nen knotigen, braunen Fingern 
ein knuspriges Bauyrsak») vom 
Teller, sagte „Rlsmllla” (reli­
giöser Ausspruch) und ließ das 
Gebäck 1m Mund verschwinden.
„Ist es Ihre Vermutung? Oder ha­

ben die Geräte etwas angezeigt?” 
fragte Assanbal. „Sie haben 
doch nach mir den Bohrturm ver­
lassen."

„Die Geräte, oder ich selbst... 
Daran Hegt es nicht. Die Haupt­
sache. das Erdöl kann jeden 
Augenblick kommen. Heut ging 
der Bohrer so schwer — da hab' 
ich gehofft, es bricht in meiner 
Schicht durch. ...Gehofft und 
gehofft... und nichts... El. wird 
das durchbrechen, gerade nach 
oben, säulenförmig in den Him­
mel hinein und so. daß es 
dich wie ein Stäubchen hlnweg- 
fegtl”

„Was reden Sie da. Aksakal 
(kasachisch — geehrter Alter)l” 
rief Assanbal erschrocken aus. 
„Niemand wird uns liebkosen, 
wenn wir das Erdöl ausbrechcn 
lassen. Darum lungern wir doch 
Tag und Nacht an der Bohrung 
herum, damit das Erdöl nicht aus­
breche.”

„Ach, ach man hat Jetzt alle 
Bohrlöcher auf den Erdölfeldern 
In Fesseln geschlagen. Soll sich 
doch ein einziges ins Freie durch­
brechen! Möge sich doch die 
Mangystauer Fontäne bis in den 
Himmel hinauf ergießen! Damit 
alle vor Staunen die Mäuler auf­
sperren. Dann würden auch die 
Kameramänner etwas zu filmen, 
die Schriftsteller etwas zu be­
schreiben haben. Eine Fontäne... 
so daß das Erdöl sprudle, brodle, 
bis es einem in den Ohren 
klingt.”

Mit Entzücken sah Assanbal 
den alten Meister an.

„Hören Sie mal. Belseke. Sie 
sind ein gefährlicher Mensch!”

Beldo brachen in ein fröhli­
ches Lachen aus. Der Ingenieur 
und der Bohrer verstanden sich 
ohne viele Worte. Assanbal 
spießte mit der Gabel eine saure 
Gurke auf und führte sic zum 
Mund.

„So urteil doch selbst, Assan 
shan, ein Liter Benzin kostet drei 
Kopeken, ein Glas Sodawasser 
kostet auch drei Kopeken. Kommt 
es nicht so heraus, daß das Erdöl 
fünfmal billiger als süßes Wasser 
ist? Da ist es wohl eine große 
Sünde, wenn wir das Erdöl mal 
bis an die Wolken hinauf sprit 
zen lassen?”

*) Bauyrsak — in reit ge­
backener Teig, kasachisches Na­
tionalgebäck 

Assanbal kam nicht dazu, zu 
antworten. Der fünfjährige Mu- 
katal, Belsetals Jüngster Spröß- 
ling, betrat das Zimmer. Er war 
splitternackt.

„Papa. Papa”, begann das 
Kind, trotzige Blicke um sich 
werfend. „Ich zieh diese krumm­
beinigen Hosen nicht mehr an. 
Hab sie weggeworfen. Und fer­
tig. Sie sind an dieser Stelle ka­
putt." Er drehte sich flink mit 
dem Rücken zum Vater und 
klopfte sich mit der flachen Hand 
schallend auf Jene Stelle, wo sich 
die Hosen durchgerieben hat­
ten.

„Ist das ein böses Weib”, 
brummte der Alte. „Jetzt hat sie 
mir den Jungen nachgeschickt. 
Eben noch saß er auf ihrem Schoß 
und schwieg. Komm mal fix. 
komm! Seht einer an. was sie 
sich ausdenken — krummbeinige 
Hosen...”
Assanbal hatte nun dem Meister 

doch nicht gesagt, daß er nicht 
recht hat. daß das Erdöl nicht 
so billig, sondern das süße Was­
ser so teuer ist.

Sobald der Meister draußen 
war. sagte Ashar besorgt: „Iß 
Jetzt schnell und schlaf dann 
ein paar Stündchen”...

„Ein paar Stündchen? Das 
hast du dir schön ausgedacht! 
Heut gibt cs aber so etwas nicht. 
Wenn du mir versprichst, mich' 
in einer halben Stunde zu wek- 
ken. versuch lch's, elnzuschla- 
fen."

„Gut, ich weck’ dich in einer 
halben Stunde.” Unbemerkt mu­
sterte sie ihn von der Seite. Tief 
lagen die Augen in dem abge­
magerten Gesicht. Gestern ging 
er weg und hat natürlich bis 
Jetzt, fast 24 Stunden, keinen 
Happen gegessen. Sieh nur. wie 
er mahlt. Er ißt Wurst mit Gur­
ken. die er so liebt, den Blick 
kann er aber schon nicht von der 
heißen Fleischbrühe losreißen. 
Ein Junger Ingenieur? Ein hung­
riger Ingenieur!
„Ach du Telgar । verschlafener 

Welpe, der Vatci ist gekommen 
und du bist nicht einmal aufge­
wacht". sagt Assanbal, den vol­
len Mund zu einem Lächeln 
verziehend.

Draußen fuhr in großer Ge­
schwindigkeit ein Auto vor.
Ashan erkannte schon am Mo-

Zeichnung: W. Schwan

torengeknalter den „Gaslk” ih­
res Mannes.

„Ich glaube, der kommt nach 
mir?”, hob Assanbal den Kopf. 
Ohne anzuklopfen betrat Tara­
kanow mit den eisenbeschlagenen 
Stiefeln lärmend die Wohnung.

„Havarlel"
Es wurde sonst kein einziges 

Wort mehr gesprochen. Mit trost­
losem Blick begleitete Ashan Ih­
ren Mann hinaus. Die Fleisch­
brühe auf dem Tisch wurde jetzt 
ungenutzt kalt.

Den Bohrturm noch nicht er-
relcht. begriff der Ingenieur al­
les. was sich dort ereignet hatte. 
In der Steppe, über die sich au­
ßer den Vögeln nur noch Staub­
wirbel frei emporschwingen 
konnten, schaukelte eine schwar­
ze Erdölsäule. In gewaltiger 
Höhe verlor die Fontäne Ihre rie­
sige Kraft und die samtschwarze 
Masse stürzte schwer nach unten. 
Aus der Ferne gesehen schien 
es. durch die staubige Finsternis 
schreite ein märchenhafter Riese 
mit einem kuriosen Hut auf dem 
Kopf.

Aus der Tiefe von zweieinhalb 
Kilometer kam die Fontäne. Mit 
lautem grimmigem Pfeifen und 
Rasseln brach sie sich Bahn. Die 
schwankende Säule kam näher 
und näher.

Die Neuigkeit hatte scheinbar 
schon alle erreicht. Die Men­
schen strömten aus der Siedlung 
herbei. Näher gekommen, schien 
die Spitze der gewaltigen ErdöL 
fontäne nicht mehr schwarz — 
sie zerfiel In bunte veränderliche 
feinste Pfauenfedern.
Kaum hielt das Auto, und schon 

eilte der Brigadier der Bohrer. 
Nikolai Petrow, herbei. „Wir 
konnten die Fontäne nicht bändi­
gen. Der Mörtel war zu 
schwach", wandte er sich an 
den Ingenieur.

Wie aus der Erde gewachsen 
stand auch Belsetai da.

„I, wo doch, festhalten!" 
schrie er mit schlecht verhehl­
tem Entzücken. „Seht nur mal, 
wie es in die Höhe schießt! Ich 
kam im letzten Moment, hab es 
aber mit eigenen Augen gesehen, 
wie es durchbrach." Assanbal 
warf ihm einen schneidigen 
Blick zu.

Das Erdöl heulte Irgendwo im 
Erdlnnern, brach donnernd an 
die Oberfläche durch, alles rings­
um in seinen heißen Atem ein­
hüllend. Es war keine Zelt dazu 
da, um die Fontäne zu bewun­
dern, sie mußte so schnell wie 
möglich gebändigt werden.

„Wie hoch ist der Strahl?”
„Fünfundvierzig Meter", ant­

wortete Petrow.
„Bis zum Abend werden es 

hundert Meter sein”, bemerkte 
Belsetai, und ein Jauchzer war 
in dem Ton der Stimme nicht zu 
überhören. Die Bohrer konnten 
kaum noch ihre Freude bändi­
gen. Sie waren bereit, wie Kln- 

der zu lachen, vor Begeisterung 
zu brüllen, wenn doch nur As­
sanbal mal lächelte. Als ob es 
sie gar nichts anginge, nicht 
beunruhige, daß sie das Bohrloch 
nicht abschließen konnten. Es 
schien, für sie gebe es nichts 
auf der Welt als diesen stell auf- 
steigenden mächtigen Erdölstrahl.

„Das ist doch ein ganzer 
Fluß!”

„Da hast du unser Mangystaul 
Nicht staubig Ist's, stellt sich 
heraus, sondern golden!"

„Was für ein Fluß? Ein 
Meer!" rief Belse'al aus. Er 
wußte vor lauter Freude nicht, 
wohin mit sich. „Auch ein Ver­
gleich: wie ein Fluß! Wenn schon 
vergleichen, dann mit dem Kaspi­
schen Meer! Dsheskasgan hat mit 
seinem Kupfer unser Kasach­
stan auf den ersten Platz im 
Land gebracht. Wartet nur ein 
Weilchen, und das staubige Man- 
gystau nimmt den ersten Platz 
im Lande ein!”

An Assanbal drängte sich ir­
gendein Fremder heran.

„Haben Sie schon der höher­
stehenden Instanz über die Hava­
rie und deren Gründe berichtet?” 
fragte er argwöhnisch.

Belsetai besah sich den Be­
vollmächtigten. mit dem er we­
gen Beitragsschulden in den Ge­
werkschaften hintereinander ge­
kommen war, von Kopf bis Fuß 
und sagte spöttisch: „Wäre es 
nicht besser, lieber Mann, wenn 
du nach Hause gingst und mal 
deine Hosen bügeln würdest."

„Hör doch auf, Belseke”, sag­
te Assanbal unwillig.

Jetzt machte sich der Bevoll­
mächtigte über Belsetai her: 
„Hast eine Havarie gemacht 
und freust dich! Das wirst du 
verantworten müssenl”

„Du siehst hier nur die Ha­
varie. Aber daß sich das Volk 
über den Sieg freut, das geht 
dich nichts an.”

Dieses unnütze Wortgeplänkel 
über die Havarie brachte Assan­
bal auf die Palme und er schrie 
gereizt: „Alle außer den Bohr­
arbeitern sofort beiseite treten, 
sich von der Bohrung entfernen! ' 
Ungern wichen die Menschen zu­
rück und begannen dann weg­
zugehen.

Eine Ausnahme machten drei 
Jungen Im Alter von 6—7 Jah­
ren. Einer davon war Belsetals 
Söhnchen. Sie trieben allerlei 
Schabernack, ließen die Hocen 
runter und wetteiferten, wer die 
höchste Fontäne fertigbringt. Zu­
vor hatten sie darüber gestritten, 
wessen Vater die’ große Erdöl­
fontäne gestartet habe. Da sie 
einander nicht überzeugen konn­
ten, beschlossen sie Jetzt, auf 
diese Art den Streit belzulegen. 
Belsetai erblickte die Kinder 
und nahm demonstiatlv den Ho­
senriemen ab. Da rannten sie da­
von. unterwegs die Hosen zü-

bohrt sich das hei­
ße Erdöl in den Himmel. Der 
wilde Mangystauer Wind ver­
suchte den federnden schwarzen 
Strahl zur Seite zu zerren, zer­
fetzt seine farbige Mütze und 
begießt die Erde mit schwarzem 
Regen. Am Bohrloch rackern 
sich in Stahlhelmen und Zelt­
tuchkittelhosen gekleidete Men­
schen ab. Sie sind schwarz und 
naß wie Murmeltiere. Neben der 
Bohrung, von der Windseite, er­
richten sie eiserne und hölzerne 
Untergestelle. Schutzbretter, Tür­
me auf langen plumpen Beinen. 
Mit der Urgewalt von 120 Atmo­
sphären Druck rast unentwegt 
die erste Mangystauer Erdölfon­
täne. Klare Sache, mit einer Müt­
ze läßt sich solch ein Strahl nicht 
zudecken.

Die Postabtellung der Sied­
lung kannte in diesen Tagen kei­
ne Minute Ruhe. Es galt nur el. 
ne einzige Depesche darüber ab­
zusenden. daß in Mangystau eine 

knöpfend.
Ungestüm

Erdölfontäne ausgebrochen sei, 
damit sich Moskau und Alma- 
Ata vollständig der Verbindungs­
linie bemächtigten. Im Gebiet 
bestieg man notgedrungen Flug­
zeuge. Ein Flugzeug landet, ein 
anderes fliegt ab. Alle stellen 
Assanbal nach, jeder möchte Ihn 
sprechen. Doch um das Bohrloch 
herum sind Fähnchen im Kreis 
ausgesteckt und niemandem au­
ßer den hier arbeitenden Men­
schen Ist es gestattet, diesen 
Kreis zu überschreiten. Und kein 
Mensch sieht, was dort Im höl­
lischen Strudel die Erdölarbeiter 
tun. wie sie die zügellos erdöl­
speiende Fontäne bändigen.

Am Mittag sprach Assanbal 
mit Moskau und mit Alma-Ata. 
danach aber konnten ihn keiner­
lei Anrufe mehr von der Arbeit 
losreißen. Jetzt kam zusammen 
mit dem Erdölstrom auch noch 
Gas. Es schien, die Naturgewalt 
habe beschlossen, den Jungen 
Ingenieur gründlich zu exami­
nieren.

Schließlich fand noch ein Ge­
spräch mit Moskau statt.

„Wie steht's. werdet ihr allein 
mit eurer berühmten Fontäne 
fertig? Oder Ist Hilfe nötig?”

„Ein paar Tage müssen wir 
uns noch rühren... Doch ich den­
ke. wir schaffen's, kommen ohne 
Hilfe aus.”

„Wie hoch schätzt Ihr Jetzt 
die Mangystauer Erdölvorräte 
ein?"

„Ein ganzes Meer”, wiederhol­
te unwillkürlich Assanbal die 
Worte des alten Belsetai.

„Ohl Wir gratulieren!”
Die Fontäne aber schoß Immer 

noch ihren Strahl In den glühen­
den wolkenlosen Himmel hinein. 
Hartnäckig und unentwegt kamen 
die Arbeiter ihr jedoch immer 
näher.

Staub und Gas. Erdöl und 
Schweiß. Der heiße Atem der 
Erde und die glühende Sonne. So 
verging ein Tag. verging die 
Nacht. Der Sieg aber war noch 
nicht zu sehen. Immer öfter eil­
ten die Bohrer zu den Thermos­
flaschen mit dem rettenden Naß. 
Ein neuer Stoß Telegramme wur­
de gebracht: Glückwünsche der 
Erdölarbeiter Aserbaldshans. Ta- 
tariens. Baschkiriens.

Die Menschen fallen vor Mü­
digkeit um, vor Hunger wird es 
ihnen schwarz vor den Augen.

Die Fontäne aber schleudert 
Ihren Erdölstrahl in den Himmel. 
Doch immer enger schlossen die 
Menschen den ehernen Ring um 
sie. Am anderen Tag mittags 
wurde über dem Bohrturm eine 
rote Fahne gehißt. Die Fontäne 
war bezwungen.

Alle Menschen, die aus der 
Ferne zugeschaut hatten, stnhen 
Jetzt zu Pferd, zu Fuß, mit Autos 
und Kamelen, alle auf einmal 
zum Bohrturm los. Und allen 
voran, wie Funken einer großen 
Flamme, rannten Hals Uber Kopf 
die Jungen.

Die freudig erregte Menschen­
menge ergriff die Erdölarbeiter, 
die naß. schwarz und halbtot vor 
Müdigkeit waren: man umarmte 
und küßte sie. warf sie begeistert 
in die Luft hoch. Es sprachen 
alle und niemand hörte zu. Nie­
mals früher erschallten in Man­
gystau solch ein Jauchzen und 
Jubeln.

Nach allen Seiten Dogen an 
diesem Tag Depeschen mit nur 
zwei Worten „Fontäne bezwun­
gen".

Mit Mühe und Not hatte As­
sanbal sich aus den Umarmun­
gen der Freude herausgewunden 
und schritt seiner Wohnung zu. 
getragen von dem einzigen 
Wunsch: ruhen. Jetzt eilten alle 
nach Hause. Und nur Belsetai be­
gab sich In den Laden, um sei­
nem Mukatal neue Hosen zu I 
kaufen.

Deutsch von Alexander 
HASSELBACH

Staatspref.se
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Zum Tat» der Mitarbeiter der Kommunalwirtschaft 
und des Dienstlcistungswescns

Mit Geschmack
Warme Sonnenstrahlen. Vor­

boten des nahenden Frühlings, 
dringen durch die hohen Fenster 
In das geräumige Zimmer. Doch 
man schenkt ihnen nicht die ge­
ringste Aufmerksamkeit: 30 Au- 
genpaarc verfolgen Jede Be­
wegung eines hohen Mannes, der 
energisch gestikulierend erklärt:

.Es Ist sehr wlchtlgl Die 
Proportionen der menschlichen 
Gestalt muß ein jeder Zuschnei­
der genau kennen. Und das nicht 
nur. um für Frauen und Männer 
von schönem Körperbau Klei­
dung zu nähen! Er muß für ei­
ne beliebige Figur den rlchtl- 
Een Schnitt zu wählen verste- 

en. Kleider können den Men­
schen schlanker, hübscher, kön­
nen Ihn aber auch plump und 
unansehnlich machen. Letzteres 
dürfen wir nicht zulassen..."

Wir wohnen einer Stunde iin 
Republik-Lehrkombinat des Mi­
nisteriums für Dienstleistungen 
an der Bevölkerung der Kasachi­
schen SSR bei. Es ist eine Stun­
de. wie sie der Lehrer Anatoll 
Klunk In neun Jahren Tausende 
erteilt hat. Der Lehrer im Fach 
„Konstruieren und Modellieren" 
bereitet sich zu Jeder Stunde ge­
wissenhaft vor. blättert in Zeit­
schriften. entwirft neue Zeich­
nungen.

Jährlich werden zum Unter­
richt in dieses Lehrkombinat 
mehr als tausend Näherinnen, 
Zuschneider, Meister. Technolo­
gen. Leiter der Dienstleistungs­
betriebe aus allen Gebieten ocr 
Republik geschickt Die einen 
machen einmonatige Fortbil­
dungslehrgänge mit. andere wie­
der lernen anderthalb Jahre auf 
Kosten der Betriebe*  um als 
hochqualifizierte Spezialisten in 
ihre Arbeitskollektlve zurückzu­
kehren. in 17 Gruppen werden 
meistenteils Zuschneider für 
Kinder-, Frauen- und Herrenklei­
dung. aber auch Fachleute (ür 
Wirkwarenfabriken und -hallen, 
ebenso für chemische Reinigung 
und Färbung der Kleidung her- 
angeblldcL

Unterrichtsstunden geben die 
Abteilungsleiter des Ministe­
riums. Mitarbeiter des wissen­
schaftlichen Forschungsinstituts 
der Branche und zehn Lehrer des 
Kombinats. Unter letzteren er­

Kunden 
Dank

Der Kundin war es anzumer­
ken. daß sie recht selten den Fri­
siersalon besuchte. Sie ließ sich 
schüchtern in den Sessel nieder, 
warf einen kurzen Blick in den 
Spiegel und bat die Friseuse:

„Ich erwarte heute abend Gä­
ste. Machen Sie mir bitte eine 
meinem Alter angemessene Fri­
sur."

Natalie Maul überlegte einen 
Augenblick und ging dann si­
cher ans Werk. Es schien, als ob 
Kamm. Schere und Wickeln in 
ihren geschickten Händen nur so 
tanzten. In kurzer Zelt hatte sie 
für Helene Hartwig die bestge­
eigneteste Variante der heute be­
liebt gewordenen Sasson-Haar- 
tracht hervorgezaubert.

„Jetzt schütteln Sie bitte den 
Kopf". Die Kundin gehorchte. 
Die Frisur blieb unbeschädigt, 
als wäre sie für ewig geschaffen.

Helene Iwanowna bedankte 
sich herzlich. „Ich werde Sie un­
bedingt in nächster Zukunft wie-, 
der aufsuchen". versicherte sie 
beim Abschied.

im Frisiersalon Nr. 1 in Bal- 
chasch werden die Besucher sie­
ben Tage der Woche von 18 Mei­
stem in zwei Schichten bedient. 
Seit 1967 trägt das hier tätige 
Kollektiv der Haarkünstler den 
ehrenvollen Titel „Brigade der 
kommunistischen Arbeit". Erfah­
rene Meister stehen den Stadtein­
wohnern zu Diensten. 

Foto: A. Felde

Der Volkszirkus des Kulturpalastes „50 Jahre 
Oktober" des Trusts „Kasmedstrol” in Dsheskasgan 
Ist zwölf Jahre alt. Vor sieben Jahren erhielt er den 
Titel Volkskollektiv. Nach drei Jahren wurde Ihm 
der Titel „Preisträger des Unionsfestivals" und 
das Diplom 1. Grades zugesprochen.

Zum Kollektiv zählen mehr als 80 Enthusiasten.
UNSER BILD: Die Luftgymnastin Galina Grl- 

gortschuk; der Kraftjongleur Alexei Tschcpelow

freut sich Anatoll Klunk eines 
guten Rufs.

„Anatoli Klunk Ist raffinierter 
ästhetischer Geschmack eigen", 
sagte der Direktor des Lehr­
kombinats Rdshep Dshanwachu. 
„Er faßt alles Neue scharf Ins 
Auge. Das Ist für einen Model­
leur und Zuschneider sehr wich­
tig. denn die Mode Ist eine lau­
nische Dame. Wir arbeiten wäh­
rend der praktischen Beschäftl- 
Sungen an Aufträgen der Küh­

en. Das spornt Lehrer und auch 
.Schüler' an (letztere sind ja 
eigentlich schon qualifizierte Ar­
beiter)."

Unlängst wurde vom Ministe­
rium für Dienstleistungen eine 
Ausstellung veranstaltet. wo 
auch das Lehrkombinat mit sei­
nen Erzeugnissen vertreten war. 
Zwei Modelle von Frauenman­
teln, angefertigt unter der Lei­
tung von Anatoll Klunk, wurden 
preisgekrönt.

„Die neueste Stoffkunde. die 
Modekonstruktionen, die Techno­
logie des Modellierens — all das 
interessiert mich als Fachmann 
ungeheuer". erzählte Anatoli 
Klunk. „Ich habe selbst lange 
Zelt im Konfektionsbetrieb .Ka­
sachstan*  als Zuschneider und 
Modellierer gearbeitet. Viel 
Neues und Nützliches habe Ich 
hinzugelernt, als ich zwecks 
Fortbildung unlängst Leningrad 
und Kiew besuchte, ich bin Jetzt 
Modelleur und Zuschneider 
höchster Qualifikation. Und das 
verpflichtet! Ich bin bemüht, 
meine Kenntnisse den anderen 
zu übermitteln, und freue mich, 
wenn dies gelingt Gute Erfolge 
erzielen zum Beispiel nfelne 
Schüler Maria Baschilowa aus 
Alma-Ata. Tatjana Baramslna aus 
Kustanal und viele andere. Und 
ihre Erfolge — das Ist Zufrie­
denheit der Kunden. Gibt es 
denn einen besseren Lohn für 
unsere Mühen?l"

ich habe nur noch hinzuzufü­
gen. daß Anatoli Klunk das Ab­
zeichen „Bester im Dienstlei­
stungswesen" verliehen wurde. 
Sein Bild befindet sich an der 
Ehrentafel des Ministeriums für 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung der Kasachischen SSR.

Elsa WAGA 
Alma-Ata

zollen
Die vielen farbigen Fotos im 

Wartcraum machen die Kunden 
mit bescheidenen Alltags- und 
verschiedenen festlichen Frisur­
mustern bekannt, auf die sich die 
Meister gut auskennen. Doch be­
sonders geschickt in ihrer Kunst 
sind Ludmilla Korepowa, Nata­
lie Maul. Nina Tschesnokowa 
und Ljubow Korjakina. Das be­
zeugen die vielen Ehrenurkun­
den und Diplome, auf die das 
Kollektiv stolz ist, die Dank­
schriften Im Kundenbuch.

„Ich besuche den Salon 1. Ka­
tegorie seit mehreren Jahren", 
schreibt der Offizier Wassili 
Dsundsa. „Die hohe Meister­
schaft der Friseure, die schnelle 
und höfliche Bedienung machten 
mich zum Stammkunden."

„Ich kam noch immer mit einer 
schönen Haartracht nach Hause", 
lächelt der Arbeitsveteran Alex 
Landmann. „Und wenn sogar mei­
ne anspruchsvolle Alte zufrieden 
ist. dann ist die Arbeit gut ge­
macht"

Ja, die Kunden sind heute an­
spruchsvoll. Um die Meisterschaft 
der Friseure ständig zu vervoll­
kommnen. sind in Balchasch die 
alljährlichen Berufswettbewerbe 
traditionell geworden. Die Haar­
künstler aus dem Frisiersalon 
Nr. 1 bereiten sich auf dieselben 
Immer sehr sorgfältig vor und 
behaupten In der Regel Sieges­
plätze. Die Stadteinwohner zollen 
ihnen für ihre Meisterschaft In­
nigen Dank.

Paul GERHARD

Gebiet Dsheskasgan

Teurer Fund
Die größte Grabstätte im Vorgebirge des Trans- 

ill-Alatau in der Nähe der Stadt Issyk. Gebiet 
Alma-Ata. die 60 Meter Im Durchmesser hat und 
6 Meter hoch ist. wurde 1970 von einem Archäolo­
gentrupp aus dem Institut für Archäologiegeschich­
te und Ethnographie der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR ausgegraben.

Im Grab fand man die sterblichen Überreste ei­
nes Kriegers und über 4 000 Gegenstände aus 
Gold. Wissenschaftler stellten lest, daß diese Sa­
chen die Paradeuniform des Kriegers schmückten.

die für die sakische Kultur des V. Jahrhunderts 
v. u. Z. typisch war. Gegenwärtig setzen die Wis­
senschaftler die Erforschung der in der Grabstätte 
bei Issyk gefundenen Gegenstände fort, die Im 
archäologischen Museum der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR exponiert werden.

UNSERE BILDER: 1. Der Leiter des Trupps für 
die Ausgrabung der Grabstätte in Issyk Kemal 
Akischew bet der Besichtigung des goldenen Har­
nischs des Kriegers. 2. So sah der junge Krieger 
in seinem goldenen Rüstzeug aus.

Fotos: KasTAG

Verse am ■■■■■ 
■■iiiiiiW&cheneHde 
Feinde der Entspannung 
Bukowskis, Solshenizyns und Maximows, 
und andere von gleichem „Schrot und Korn", 
die Speichellecker westlicher Regime — 
sie stoßen alle In das gleiche Horn, 

aus dem beständig Hetzparolen tönen.
die gegen die Entspannung sind gezielt: 
man merkt, wie schnell sie sich daran gewöhnen, 
zu schreien, was ihr strenger Boß befiehlt...

Entspannung bringe „nur dem Osten" Nutzen, 
sei für den Westen Jetzt die ..Hauptgefahr", 
man müsse diesem „Plan der Russen” trotzen, 
den ausgeheckt ein „roter Kommissar".

Entspannungsfeinde sind Militaristen 
und Rüstungsfabrikanten Jener Art. 
In deren unheilvollen Warenlisten 
Profitgier sich mit Blut und Schrecken paart.

Entspannungsfeinde sind die Revanchisten, 
die Ewiggestrigen, die Immer noch 
aufzwingen möchten frech In blutgen Zwisten 
erneut dem „Osten" Ihr Erobererjoch.

Entspannungsfeinde sind Neonazisten, 
ob braun, ob schwarz, ob sonstwie farbenbunt, 
die aber — wir sind schließlich Optimisten! — 
früh oder später kommen auf den Hund.

Sie können freilich der Entspannung schaden 
durch wuterfüllte Hetze. Lug und Trog, 
durch Querschüsse, die stets mit Gift geladen — 
Jedoch, geschützt durch Friedensbarrikaden, 
geht vorwärts der Entspannung Siegeszug.

Rudi RIFF

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Neuland­
bewunderer

Die Zellnogradcr Abteilung 
des Künstlcrverbands Kasachstans 
feiert den 50. Geburtstag und 
das 30jährige Jubiläum der 
schöpferischen Tätigkeit des Ma­
lers Pawel Jakowlew. Seine 
Werke werden Im Ausstellungs­
saal des Zelinograder Hauses 
des Künstlers exponiert.

Der Künstler wurde im Ischim, 
gebiet geboren, studierte an der 

‘ Kostower Kunstschule, wohnte 
lange Jahre in Makinsk, wo er 
in der Mittelschule arbeitete. Die 
malerischen Gegenden Kasaco- 
stans. Besonders Borowoje. wo 
er Jetzt wohnt und wirkt, haben 

.eine wesentliche Spur in seinem 
. ISdBöpfërtum hinterlassen. Seine 

■zahlreichen Landschaften und 
Stilleben sind bei dem Zuschauer 
stets beliebt.

Pawel Jakowlew besitzt sein 
eigenes Thema, dem er viele Jah­
re seines Wirkens widmete. Das 
ist die revolutionäre Tätigkeit 
Valerlan Wladimirowitsch Kuiby­
schews.

Der Illustrierte Teil der Expo, 
sitlon des Koktschetawer Me­
morialmuseums V. W. Kuloy- 
schews spiegelt die mutige' Ge­
stalt des hervorragenden Funk­
tionärs der Epoche der Entste­
hung des Sozialismus wider.

Für das Koktschetawer Hel­
matkundemuseum schuf P. Ja­
kowlew das Diorama ..Die erste 
Furche", das über die ersten 
Neulanderrungenschaften und 
-Schwierigkeiten spricht, die mit 
romantischem Heroismus verbun­
den waren.

Eine Serie von Aquarellen 
„Unser Heimatort" stellt die 
schöne Natur, Menschen, die 
auf dem Neuland leben, dar.

Zur Zelt arbeitet er an einer 
Serie, die dem 25Jährlgen Jubi­
läum der Neulanderschließung 
gewidmet is^.

Ludmilla ALEXANDROWA

I CH kam von der
* beit nach Hause,

den vierten Stock

Tür stand. Wie schön ist's doch, 
verheiratet zu seinl Gleich würde 
ich klingeln. Meine Frau würde öll- 
nen, mich umarmen und mir em 
Küßchen geben, mir beim Umziehen 
helfen und das Mittagessen aul 
den Tisch stellen. Nach dem Essen 
würde ich mich dann auf die Couch ,

und

Monaird^cke zudecken und mir aus 
der Zeitung vorlesen.

Ich ließ em Lächeln in meinem 
Gesicht erscheinen, streckte die 
Bruit hervor und klingelte. Abor' 
nichts rührte sich. Ich klingelte cm 
zweites Mal, doch wieder blieb es 
still. Aus war es mit dem Lä­
cheln: Schließlich hatte ich den gan­
zen Tag über angestrengt gearbei­
tet, war müde und hungrig, und 
nun sollte ich auch noch die Tür 
selbst aulschließenl

Ich kramte den Schlüssel aus der 
Tasche, fand nach einigem Su­
chen auch das Schlüsselloch —1 
brachte mit Mühe und Nol 
Wohnusgstür auf. Ich hatte schon 
ganz vergessen, wie das gemacht 
wird, immerhin bin ich bereits seit 
fünf Jahren verheiratet.

In der Wohnung war es dunkel, 
und nach etwas LeAerem duftete es 
auch nicht. Ich hatle auf einmal 
ein komisches Gefühl. Ich knipste- 
das Licht an: Die Wohnung war 
leerl Meine Frau war nicht zu Hau 
sei Und wie ich noch nach ihr 
suchte, erblickte ich plötzlich ei­
nen Zettel. Auf diesem Zettel stand 
geschrieben: „Liebes Peterchanl 
Geh nicht in schmutzigen Schuhen 
durch die Wohnung. Neben der Ein­
gangstür steht ein kleiner Stuhl. 
Setz Dich darauf und zieh die 
Slraßenschuho aus und die Haus 
schuhe an (sie stehen unter dem 
Stuhl).

Um die Schuhe auszuziehen, mußt

Schwerer Fall
Die jun^e Frau tastete halb im 

Schlaf nach dem Kissen des Eheman- 
. es: es war kalt. Dor Platz neben 
ihr war leer. Er war fort.

Beileibe denkt nur nicht, daß Har­
nes saine schöne Selma schnöde 
im Sficn gelassen hatte! Doch er 
war fort, und die bctlwarme, eben 
noch schlaftrunkene Frau war plötz­
lich hellwach und richtete sich mit 
c inem Ruck auf. Dann fiel es ihr 
ein: ach, heute ist ja Sonnabend!

Zu dieser frühen Morgenstunde, 
in Pelz und Filzstiefeln, dicken 
fäusllingen, Pelzmütze, gesteppter 
Hose — insgesamt fünfzehn Kilo 
Winler-, nein, Nord-, nein, Südpol- 
cussloltung — saß Hannes rittlings 
aul seinem alten Krad und tuckerte 
seinem Ziel, dem Schaitansee, enl 
gegen. kisbehrer, Angeln. 
Zelt und Schemel hatte er ,n ei­
nem Rucksack über den Buczel 
gehängt, die Brotkruste trug er am 
Harzen. Heißen Tee nahe er nicht 
mitnehmen können — er hatte oo- 
re ts alle Thermosflaschen zerschla­
gen. Er sah einem melancholischen 
Esel ähnlich, der schwer beladen, 
dennoch vorwärtstrippelt. In ihm 
wohnten gleichzeitig zwei einander 
abschließende Gefühle — eine zag­
hafte Hoffnung und die fast feste 
Überzeugung, daß er auch heute 
nichts fängt. Doch eine Kraft, die 
stärker war als er, trieb ihn vor­
wärts, bis er am See ankam. Dort 
konnte man bereits mehrere dunkle 
Schattonfiguron unterscheiden, die 
sicn bei näherem Betrachten als 
Hannes' ständige Leidensgefährten 
im Eisangeln entpuppten. Da es 
noen dunkel war, schlugen sie vor, 
zuerst etwas zu sich zu nehmen, 
doch Hannes machte sich aufs Eis. 
Heute wollte er an „jenes" Ufer ge­
hen, denn dem Angler scheint es

Du erst einmal die Schnürsenkel 
aufmachen. Du faßt das kurze Enda 
an und ziehst daran, dann geht die 
Schleife auf. Wenn Du dann die 
Senkel lockerst, läßt sich der Schuh 
leicht vom Fuß streifen. Genauso 
verfahre auch mit dem zweiten 
Schuh.

Mein Liebster! Erinnerst Du Dich, 
wie Du mir kurz vor der Hochzeit 
versprochen hast, mich das ganze 
Lebe« lang auf Här-don zu fr-genf 
StaHdessen iß heute mal selber

Der Zettel
Du

Mittag, ohne mich.
Ich habe alles vorbercilot.

Essen steht auf dem Herd, 
c-auchst es bloU zu wärmen.
Suppe ist in dorn kleinen Topf, der 
Deinem neuen Hut ähnlich sier.t: Er 
ist nämlich auch grün. Fleisch und

Mein Herzcnen, sei mir bitte nicht 
böse -— iß in der Küchel Die Küche 
ist so ein kleines Zimmerchen ne­
ben dem Bad. Damit Du sic leich­
ter findest, nabe ich ein Zetle'chen 

ehe*  geschrieben steht.
Hast Du die Küche gefunden, 

so gph hinein upd stell Dich mit 
dem Gesicht zum Fenster. Rechts 
von' Dir, in der Ecke, findest Du 
einen kleinen, niedrigen Schrank, 
an dem sich oben weiße Knöpfe 
befinden. Das ist der Gasherd. Auen 
an ihn habe ich .einen Zottel mit 
der Aufschrift .Gasherd' geklebt.

Um das Essen zu wärmen, mußt 
Du das Gas anzünden. Das ge­

oft, daß Sem Fischerglück gerade 
am gegenüberliegenden Ufer liagt. 
Als er dort ankam, zog dia Dämme­
rung schon grau über den Himmel, 
und Hannes oegann die Löcher zu 
bohren. Er bohrte „noch und im­
mer nöcher", wie sich ein Dichter 
auszudrücken beliebte. Dann hängte 
er seine Angeln hinein, wie dar 
Wolf aus dem Märchen seinen 
Schwanz.

Schon schwebte dia blasse Win­
tersonne zwei Handbreit über dem 
Horizont, schon war cs Mittag, doch 
in den Eislöchern zuckte nichts.

„Nach drei Uhr wird's anfangen", 
sagte ein erfahrener Fischer, der 
bereits zwei rotzige Kaulbarsche ge­
landet hatle.

Auch nach drei fing nichts an. 
Schicksalsergeben zog Hannes eine 
Angel nach der andern aus den 
Eislöchern und wickelte sie auf. 
Als er die letzte herausziehen woll­
te, fühlte er mit einem süßen Erbe­
ben, daß da etwas dran war, und da­
zu etwas Mächtiges. Er stieß einen 
unartikulierten Laut aus und zog 
mit der größten Vorsicht einen 
Fisch heraus. Vom gegenüberliegen­
den Ufer, vom andern Ende des 
Sees waren die Fischer herooiga- 
sfürmt, um das seltene Tier zu be­
wundern. Der Barsch wog 897 
Gramm. Das Gewicht wurde mehr­
mals geprüft, dann schüttelten die 
Fischer ihre Köpfe und gingen aus­
einander, an ihre Eislöcher. Sie hal­
len jetzt Unterhaltungsstolf bis zum 
nächsten Sonnabend. Hannes nalte 
Irischen Mut geschöpft und solzta 
sich wieder ans Eisloch. Für den 
Barsch machte er eine Verliu'ung 
Im Eis, füllte sie mit Wasser und 
ließ den Barsch hinein, um ihn leben. 
d g nach Hause zu bringen. Hannes 
hätte auch sofort nach House fah­

schieht folgendermaßen. Links auf 
dem Gasherd liegt ein kleines 
Schächtelchen aus Holz mit einem 
Bildchen darauf. Das ist die Streich­
holzschachtel. Die machst Du auf 
und nimmst ein Streichholz — das 
ist so ein kleines Stäbchen — her­
aus. Das Streichholz reibst 
dann an der Seitenfläche 
Schachtel. Sobald das Streichholz 
ungebrannt ist, führst Du es an 
das schwarze Ding mit den Löchern, 
das sich unter dem grünen Töpf-

Du 
de­

cken befindet, und mit der anderen 
Hand drehst Du den ersten — vom 
Fenster aus gesehen — weißen 
Knopf herum. Das Gas muß sich 
sofort mit einer blauen Flamme ent­
zünden.

willen nicht dabei, sei■ vorsich­
tig!

Wenn alles geklappt hat, dann 
zünde auch das Gas unter dem Tie­
gel und unter dem Teekessel an, 
dazu mußt Du den zweiten und den 
dritten weißen Knopf (vom Fen­
ster aus) herumdrehen. Daß Du mir 
aber ja nicht die Knöpfe ver­
wechselst, Peterl Wenn nämlich 
das Gas nicht brennt, so kann 
man sich damit vergiften! Sieh auf 
die Uhr: Wenn fünf Minuten vor­
über sind, mußt Du den dritten, 
den zweiten und den ersten Knopf 
(vom Fenster aus betrachtet) in 
die entgegengesetzte Richtung dre­
hen. Das kleine blaue Flämmchen 
macht dann „pulf" und verschwin­
det.

ren können, denn der Barsch blieb 
sein einziger Fang...

Er klopfte an der Haustür, als cs 
bereits dunkel war. An seinem vor 
kindlichem Glück strahlenden Ge­
sicht konnte Selma sofort sehen, daß 
ar diesmal mit Beute heimkehrte.

„Na, dann werden wir einen 
schönen Fischbraten zum Abendbrot 
haben", sagte sie.

„Nein, nein, laß ihn noch ein biß­
chen lebenl" flehte Hannes.

Selma schaute ihren Mann mitlei­
dig an:

„Nun gut, kannst mit ihm meinet­
wegen schlafen gehen."

Doch Hannes füllte bereits die 
Badewanne mit kaltem Wasser und 
ließ den Fisch hinein. Der Barsch log 
zuerst aul der Seite, arbeitete aber 
mit den Kiemen. Nach einiger Zeit 
machte er einen Schlag mit dem 
Schwanz und nahm seine gewöhnli­
che Haltung ein. Hannes schaute 
ihm noch eine Weile zu und ging 
dann todmüde, ohne Abendbrot, 
schlafen. Auch Selma kroch oald 
ins Bett.

Sonntagmorgen. Selma tastet 
halb im Schlaf nach Hannes' Kissen: 
es ist kalt, der Platz neben ihr ist 
leer. Er Ist fort. Mit einem Ruck 
richtet sie sich im Belt auf, und 
dicke Tränen kullern an ihren Wan­
gen hinunter, unter das wanne 
Nachthemd. Dann stehl sie langsam 
auf, geht sich waschen. Sie öffnet 
das Badezimmer und prallt er­
schrocken zurück. Hannes hat einen 
Hocker auf die Badewanne getürmt 
und sitzt aul ihm mit einer Angel in 
der Hand. Er legt den Finger ver­
schwörerisch an die Lippen:

„Tsssl Er wollfo oben anbeißen!"
Selma schaut ihm aufmerksam in 

die Puppillen, geht ans Telefon, 
wählt schnell eine Nummer:

„...bitte, schnell, schnell, Gei­
stesstörung, schwerer Fall!"

Artur liORMANN

aufNimm einen 
dem Tisch steht, 
jenigen, der sich dem Gasherd am 
nächsten befindet. Solltest Du 
diesen Teller zerbrechen, so nimm 
den, der ein wenig weiter vom 
Herd entfernt ist (für alle Fälle 
nabe ich vier Teller bereitgestellt). 
In den Teller füllst Du mit einer 
Schöpfkelle die Suppe aus dem 
grünen Topf. Eine Schöpfkelle — 
cas ist so ein großer Löltel mit 

neben den Streichhölzern, und icn 
habe sie auch durch einen Zettel 
(.Schöpfkelle*)  kenntlich gemacht.

Tiegel und Teekessel kennst Du

Wenn Du Dir Tee einschenkst, so 
gib acht, daß der Deckel nicht 
herunterfällt. Ich habe ihn zwar 
mit einem Faden am Henkel fest- 
gebunden, aber es kann nichts 
schaden, wenn Du ihn doch noch 
mit der Hand festhältst.

Nach dem Essen geh aus der 
Küche hinaus, leg Dich auf die 
Couch und warte auf mich. Aus 
der Zeitung lese ich Dir vor, wenn 

Ich bm beim Friseur, in oer 
Nr. 14 (dem Haus an der Ecke). 
Ich will mich für den Feiertag 
schönmachen lassen, damit Du 
mich wieder so liebhast wie da-
mals.

Mein Peterchenl
Zürne mir bitte nicht und lang­

weile Dich nichtl Es küßt Dien 
^>nz innig Deine Mascha."

Ich las mir den Zettel einigo 
Male durch. Die Küche fand ich. 
Ich drehte an dem weißen Knopf 
am Fenster, drückte meinen neuen 
Hut zurecht und lief zum Friseur. 
Dort faßte ich meine Frau am Arm 
und holte sie nach Hause.

Wie schön ist es doch, wenn man 
verheiratet istl

EIN NEUGIERIGER Ausländer, der 
Alexander Dumas vorgestellt wurde, 
interessierte sich für die Herkunft 
des berühmten Romanisten.

„Wer war ihr Vaterl"
Dumas, der niemals seine Ab­

stammung verhehlte, antwortete: 
„Mulatte".

„Und Ihr Großvateri"
„War ein Neger", erwiderte der 

Schriftsteller.
„Ha", freute sich der Ausländer, 

„Und darf ich fragen, wer Ihr Ur­
großvater warl"

„Ein Affe, mein Herr", entgegnete 
Dumas ärgerlich. „Ein Allo. Meine 
Abstammung beginnt dort, wo Ihre 
endigt."

EIN EHEPAAR aus Stockholm ver­
brachte den Sommer im Dorfe in ei­
ner gemieteten Wohnung.

„Wo soll ich die Speisereste hin- 
schaffenl" fragte die Frau beim 
Herrn des Hauses.

„Kaufen Sie doch ein Ferkel", 
empfahl dieser. So machten sie es 
auch.

Kurz vor der Heimfahrt im Herbst 
fragte die Frau, ob der Bauer das 
Ferkel nicht kaufen wolle.

„Das kommt auf den Preis an", 
entgegnete jener.

„Wir bezahlten für (das Ferkel 80 
Kronen. Da wir es den ganzen Som­
mer über benutzt haben, können Sie 
es für 50 Kronen haben."
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